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Berlin, den 28. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: die Kreisrichter Reinhold in Vlotho, Ahlemann in 
Herford, Ritſchl in Warburg, Schulz in Paderborn, Monhaupt 
zu Czarnikau, Lambrecht zu Lobſens, Schulz zu Inowraclaw und 
Broſtowski zu Schönlanke zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen; und 

Den Rechtsanwalten und Notaren Kligge in Paderborn, Barre 
daſelbſt, Schwenger in Wiedenbrück, den Charalter als Juſtiz⸗Rath; 
o wie 
N Dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten Brahe in Pader⸗ 
born den Charakter als Rechnungsrath; und 

Dem Appellationsgerichts Sekretär Muermann daſelbſt den Cha- 
rakter als Kanzleirath zu verleihen. 

Der wiſſenſchaftliche Hülfslehrer am Gymnaſium zu Creuznach, 
Carl Eduard Ludwig Orc, iſt als ordentlicher Lehrer an der An- 
ſtalt angeſtellt worden. 


Angekommen: Se. Excellenz der Staats miniſter und Miniſter 


* r Pro „ ar! 
ha ee en en Bine Be Freiherr von 
Vlotho, von Parey. 

Abgereiſt: Der Fürſt Adam Czartoryski, nach Dresden. 
Der General-Major und Commandant von Danzig, Schach von 
Wittenau, nach Danzig. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Trieſt, den 26. Juni, Abends. Der fällige Dampfer aus der 
Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis 
zum 18. d. Mis. Nach denſelben haben die Tuneſen einen Angriff der 
Ruſſen auf das Lager von Schefketil ſiegreich zurückgeſchlagen. Die 
Ruſſen haben Noworoſſtisk, nachdem fie daſſelbe zerſtört hatten, verlaſ⸗ 
ſen und beabſichtigten ein Gleiches mit Anapa zu thun (wie anderwei⸗ 
tig als geſchehen längſt bekannt iſt). 

London, Mittwoch den 27. Juni, Morgens. In heutiger Nacht- 
Sitzung des Oberhauſes beklagte Lyndhurſt die kraftloſe Politik der 
Regierung gegenüber Oeſterreich, deſſen Neutralität dubiös geworden; 
er ermahnte die Regierung zu energiſchen Anſtrengungen. Nachdem Cla⸗ 
rendon Oeſterreich vertheidigt hatte, wurde die Debatte über dieſen 
Gegenſtand abgebrochen. 

Im Unterhauſe theilte Palmerſton mit, daß die Unterhandlun⸗ 
gen mit Cirkaſſien lediglich einen Angriff auf Anapa betrafen. Roebuck's 
Mißtrauens⸗Votum wurde verſchoben. Die Frage wegen Roth child's 
Sitz im Parlamente, durch Duncombe angeregt, wurde einem Comité 


uͤberwieſen. 
— 1, 


Deu t ſchla nd. 

Potsdam, den 27. Juni. Se. Majeftät der König nah- 
men geſtern Vormittag die gewöhnlichen Vorträge entgegen, und arbeitete 
demnächſt mit dem Herrn Mimiſter-Praſidenten und dem Herrn Finanz- 
Miniſter. Nachmittags trat leider wieder ein leichter Fieber-Anfall ein. 

1 Berlin, den 25. Juni. Wahrend im Oſterreichiſchen Dienſte 
ſtehende Organe, wie die Frankf. Poſtamtszeitung, fi) aus Bukareſt 
mit Begeiſterung von den daſelbſt für Oeſterreich immer wachſenden 
Sympathien schreiben lafjen, erfahren wir indeſſen aus ſehr guter Quel, 
daß die Donaufürſtenthümer, ſeit Jahren in traurig desorganiſirtem und 
ausgeſogenem Zuſtande, kaum noch im Stande ſind, die von der Oeſter⸗ 
reichiſchen Verwaltung ihnen angeblich zu Theil werdenden „Wohltha⸗ 
ten“ zu ertragen, und daß fie in wahrhaft verzweiflungg voller Sehnſucht 
lieber die Ruſſiſche Okkupation zurückwünſchen, unter welcher es doch 
wenigſtens Leben, Verkehr und blankes Silbergeld gab, während jetzt 
Druck, Gewaltſamkeiten aller Art, Stockung jedes gefchäftli Verkehrs 
und nichts als werthloſes Zettelgeld an der Tagesordnung iſt. brigens 
begreift man letzt ſelbſt in Oeſterreich, daß die Wirthſchaft des Farſten 
Stirbey nicht tänger zu ertragen iſt, und ſpricht man im genannten 
Blatt den Wunſch aus, daß derſelbe bald durch einen beſſern Für 
erſetzt werden möge. Faſt komiſch aber wirkt es, wenn als Motiv für 
die Nothwendigkeit der 
fei durch feine Vorliebe für Rußland dem Walachiſchen Volke beſonders 
verhaßt geworden. Bekanntlich aber ift die Zurückführung deſſelben in 
ſeine Würde durch e Bajonette erfolgt, und hat er dieß 
wahrlich nicht feinen Sympathien für Rußland, ſondern feiner ausſchließ⸗ 
lichen Vorliebe für Oeſterreich zu danken, welches anfangs vor den hin⸗ 
länglich bekannten negativen Eigenschaften des zur Regierung unfähigen 
Fürſten mehr als nur ein Auge zudrückle. 


rnung Stirbey's angeführt wird, derſelbe 


Freitag den 29. Juni. 
Vollſtändig unwahr ift die Behauptung Oeſterreichiſcher Correſpon⸗ 
denten aus bekannter Schule, Preußen habe in Petersburg und Wien 
feine Bereitwilligken zur Verpflichtung auf den Dezember ⸗Vertrag und 
auf die Untheilbarkeit der vier Punkte bereits kund gegeben. Daß man 
in Wien dies wünſchen mag, bezweifeln wir keinen Augenblick, gewiß 
aber iſt, daß Preußen in ſeiner neueſten Depeſche vom 17. Juni die 
Oeſterreichiſche Depeſche vom 12. Juni dahin beantwortet, daß man 
dieſſeits über die Verpflichtungen des erweiterten Aprilvertrages keinen 
Schritt hinaus gehen konne, ſondern von Oeſterreich eine direkte An⸗ 
näherung an die Preußiſche Politik erwarten müſſe, wenn es zu einer 
gemeinſamen Erklärung am Bunde kommen ſolle. So und nicht anders 
ſteht es mit der angeblichen Ausgleichung aller Preußiſch⸗Oeſterreichi⸗ 
ſchen Differenzen. 

C Berlin, den 27. Juni. Se. Maj. der König, Allerhöchſtwelcher 
dem Schauſpieler Bogumil Dawiſon ſchon nach der Theater-Vor⸗ 
ſtellung im Neuen Palais am Tage des Stiftungsfeſtes des Lehr-Bat. 
in Potsdam in den huldvollſten Ausdrücken ſeine Anerkennung ausge⸗ 
ſprochen hatte, hat dem Künſtler jetzt zum Andenken an ſein Spiel vor 
dem K. Hofe in Potsdam, eine prachtvolle goldene Doſe durch den Ge⸗ 
neral-Intendanten v. Hülſen überreichen laſſen. Hr. Dawiſon beſchließt 
heute ſein Gaſtſpiel als Franz in den Räubern. Die glänzende Aufnahme, 
die der Künſtler bei uns gefunden, wird ihn uns gewiß bald wieder 
zurückführen. 

In der heute ſtattgefundenen Sitzung des Staatsminiſteriums war 
auch Herr v. Weſtphalen bereits wieder anweſend. Um 5 Uhr fuhr 
der Miniſterpräſident zu des Königs Majeſtät nach Schloß Sansſouci, 
um Allerhochſtdemſelben Vortrag zu halten. Der Finanzminiſter v. Bo⸗ 
delſchwingh wird, wie es heißt, in einigen Tagen eine längere Reiſe 
antreten und ſich zunächſt nach der Provinz Schleſien begeben. 

Der General Fürſt W. Radziwill iſt heute Nachmitkag aus 
Magdeburg hier eingetroffen. Wie mir mitgetheilt wird, werden die 
Fürſtlichen Familien in dieſem Sommer keine Badereiſen unternehmen 
und auch der Fürft B. Radziwill ſoll es aufgegeben haben, in dieſem 
Jahre mit Familie eine Zeit lang auf dem Jagdſchloſſe Antonin ſeinen 
Aufenthalt zu nehmen. ; 

Der Fuͤrſt A. v. Czartoryski hat ſich nur wenige Tage hier auf- 
gehalten und iſt bereits nach Dresden abgereiſt. | 


* Mit dem 21. Juli beginnen auch in dieſem Jahre unſere Gerichts- 
ferien und erreichen erſt am 31. Auguſt ihr Ende. In dieſer Zeit ruht 


die Thätigkeit der Gerichtshöfe und nur Sachen, die keinen Aufſchub er⸗ 


leiden können, finden durch Kommiſſionen ihre Erledigung. Die Hunds- | 
tagsferien unſerer Schulanſtalten nehmen in nächſter Woche ihren Anfang. 
Heute fand auf dem Turnplatz in der Hafenhaide ein Wettturnen flat. 


Die im „Staats Anz.“ veröffentlichte Zuſammenſtellung der Be- 
triebs-Einnahmen der Preußiſchen Eiſenbahnen im Mo- 
nat Mai 1859 giebt ein ganz beſonders erfreuliches Zeugniß für die 
fortſchreitende Entwickelung des Verkehrs in allen Theilen der Monar- 
hie, wie für die Rentabilität der inländiſchen Schienenwege. Die auf- 
geführten 28 Linien (die Mai-Einnahmen der Köln-Mindener und der 
Rheiniſchen Bahn find noch nicht in die amtliche Ueberſicht aufgenommen) 
haben jänmtlich Mehr-Einnahmen gegen den entsprechenden Zeitraum 
des vorigen Jahres aufzuweiſen. Die bedeutendſten Summen Mehr- 
Einnahme fallen auf die Niederſchleſiſch-Märkiſche (77,346 Rihlr.) die 
Berlin» Hamburger (58,543 Rthlr.), die Oberſchleſiſche 56,621 Rthlr.), 
die Berlin» Stettiner (35,925 Rthlr.), die Berlin - Anhaltifche (35,886 


Athlr.), die Aachen⸗Düſſeldorfer (12,918 Rihlr.), die Thüringiſche 
(12,340 RtHLr.), die Stargard-Poſener (10,608 Rihlr.) und die Magde⸗ 
burg⸗Leipziger Linie (10,177 Athlr.). Die erwähnten 28 Bahnen haben 
zuſammen im Monat Mai 1855 1,886,349 Rthlr. (42,514 Ktthlr. 
oder 28,7 Proz. mehr als im Vorjahre) und in den erſten 5 Monaten 
d. J. 8,253,873 Rthlr. (1,490,742 Rihlr. oder 22, Proz. mehr als 
im Jahre 1854) eingenommen. 

Das Polizeigericht verhandelte vor einigen Tagen eine Anklage gegen 
den Rittergutsbeſitzer Griebenow wegen Gewerbſteuer⸗Kontravention. 
Der Angeklagte war beſchuldigt, ſeit längerer Zeit einen bei dem Gewerbe⸗ 
Steuer⸗Amt nicht angemeldeten Holzhandel betrieben zu haben. Er be- 
hauptete zwar, nur Holz aus ſeinen eigenen Waldungen an Freunde und 
Bekannte zum Produktionspreiſe abgelaſſen und ſomit keinen Handel ge⸗ 
trieben zu haben, dennoch traf ihn eine Geldſtrafe von 32 Thalern. 

Vor einigen Tagen wurde in Berlin der Hauptmann a. D. Cz., der 
kurz vorher den Verſuch gemacht, ſeine Ehefrau zu erſtechen, in der Ba⸗ 
dewanne einer Badeanſtalt in der Niederwallſtraße todt gefunden und 
laſſen es die Umſtände zweifelhaft, ob Cz. einen Selbſtmord begangen 
oder am Schlagfluß geſtorben iſt. Der Verſtorbege, ein Pole, befand 
ſich im hohen Alter; er hat unter Napoleon den Feldzug nach Rußland 
mitgemacht und ſich in demſelben, der ihn bis hinter Moskau brachte, 
durch Tapferkeit ausgezeichnet. Sein Körper iſt im buchſtäblichen Sinne 
des Worts mit Wunden bedeckt und hat er allein am Kopfe ſieben Hieb- 
wunden bekommen. Nach dem Erlöſchen des Napoleonifchen Sterns 
hielt er ſich in Preußen auf und fand zuletzt eine Anſtellung als Bür⸗ 
germeiſter in Schwerin a. W. Nach ſeiner Penſionirung als Bürger⸗ 
meifter gab er in Berlin Unterricht in der Franzöſiſchen Sprache, um 
auf dieſe Weiſe eine Beihülfe zu feiner nur ſehr mäßigen Penſion zu ge- 
winnen. Körperliche Leiden, hauptsächlich alg Folgen der erlittenen viel⸗ 
fachen Kopfwunden, ſtörten feine geiſtigen Kräfte und haben ihn viel- 
leicht ſchließlich beſtimmt, feinem Leben ein Ziel zu ſetzen. 

Aus Frankfurt a. M. wird der „H. B. H.“ vom 26. d. Mis. 
der Wortlaut nachſtehender Preußiſchen Depeſche vom 19. Mai d. J. zur 

lichung mitgetheilt: 
„Ew. Excellenz gefällige Immediat⸗Berichte Nr. 30. und 31. vom 
15. d. And richtig hier eingegangen und St. Majeſtät dem Könige vor⸗ 
gelegt worden. Wir haben daraus erſehen, daß Graf Buol gegen Ew. 


Excellenz den Wunſch ausgeſprochen hat, Preußen möge feinerfeits dem 
Bunde zur Zeit keine Vorlage über die Geſtaltung der allgemeinen poli⸗ 


er Zeitu 


Das 


5 Abonnement 
betragt viertelſahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far. 6 pf. 


Inſerate 
(1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Erpedi⸗ 
tion zu richten. 


N 


1855. 


tiſchen Verhältniſſe machen, da das Oeſterreichiſche Kabinet binnen 
Kurzem und ſobald ſeine neueſten Beſprechungen mit den Weſtmächten 
es ihm zuläffig erſcheinen ließen, ſowohl Preußen als feinen übrigen Deut- 
ſchen Verbündeten ausführliche Mittheilungen zu machen, ſich auch vorher 
mit uns darüber in's Vernehmen zu ſetzen beabſichtige. Ich habe nicht 
nöthig, Ew. Excellenz zu wiederholen, mit wie lebhaftem Intereſſe wir 
alle Mittheilungen dieſer Art entgegen nehmen und wie wir bei deren 
Prüfung, von bundesfreundlichem Wohlwollen geleitet, aufrichtig bemüht 
fein werden, die Auffaſſungen des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Kabinets 
mit den dieſſeitigen Anſichten, die auf den von Sr. Majeſtät dem König 
klar erkannten, öfter als einmal verlautbarten und ruhig feftgehaltenen 
Grundſätzen beruhen, in Einklang zu bringen. - 

Vorläufig hat uns Graf Eſterhazy nunmehr auch den Abdruck der 
Wiener Protokolle übergeben und daran die Mittheilung eines vom 14. d. 
datirten Cirkulars an die Kaiſerlichen Geſandtſchaften in Deutſchland ge⸗ 
knüpft, worin ausgeführt iſt, daß die Kommunikation der Protokolle nur 
in Folge der im Parlamente geſchehenen Vorlage derſelben ſtattfinde und 
mit Rückſicht darauf, daß das Wiener Kabinet die Verhandlungen doch 
nicht für geſchloſſen halte, von dieſem eigentlich als verfrüht angeſehen 
werde. 

Ew. Excellenz wollen dem Herrn Grafen Buol für dieſe Mittheilung 
unſern Dank ausdrücken. Wir ſehen der in Ausſicht geftellten Vervollſtän⸗ 
digung derſelben, wie geſagt, mit lebhaftem Intereſſe entgegen. Dem 
Wunſche des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Kabinets, uns zunächſt einer 
Manifeſtation am Bunde unſererſeits zu enthalten, willfahren wir gern. 
Unſere Deutſchen Verbündeten werden über unſere Auffaſſung von dem⸗ 
jenigen, was Deutſchland, um ſeine wirklichen Intereſſen ſicher⸗ 
zuſtellen, obliegt, was aber auch die vollkommen berechtigte 
Grenzlinie gegen weiter gehende Zumuthungen bildet, 
kaum in Zweifel ſein. Auch das Wiener Kabinet weiß, daß und unter 
welchen Maßgaben wir an unſern vertrags- und bundes mäßig übernom⸗ 
menen Verpflichtungen mit gewiſſenhafter Treue feſthalten, und wenn 
Graf Buol daher gegen Ew. Excellez die uns jo ſehr willkommene Hoff⸗ 
nung einer Verſtändigung ausgeſprochen hat, ſo glauben wir zuverſicht⸗ 
lich annehmen zu dürfen, daß die Mittheilungen, die uns in Ausſicht 
geſtellt ſind, den Grundſätzen entſprechen werden, von denen Se. Maje⸗ 
ſtät der König, durchdrungen von dem großen und edlen Friedens be⸗ 
rufe eines einigen und in ſich ſtarken Deutſchlands, ſich 
ſowohl beim Abſchluß des April-Vertrages, als bei den ſpäteren ſich 
daran knüpfenden Vereinbarungen haben leiten laſſen, 

Ew. Excellenz ſind ermächtigt, gegenwartigen Erlaß dem Herrn Gra⸗ 
fen Buol auf deſſen Wunſch zur Abſchriftnahme zu übergeben. 

Berlin, den 19. Mai 1855. (gez.) Manteuffel.“ 
An den Königl. Wirklichen Geheimen Rath und Geſandten ac. 

Herrn Grafen v. Arnim Exc. zu Wien. 


Oeſterreich. 


Wien, den 25. Juni. Der Kaiſerlich Ruſſiſche Geheimrath von 
Titoff macht bereits ſeine Abſchiedsbeſuche. Seine Abreiſe nach Stutt⸗ 
gart erfolgt noch in dieſer Woche. — Der Kaiſerl. Ruſſiſche Staatsrath 
v. Tengoborski iſt geſtern aus St. Petersburg, der General der 
der Kavallerie, Ban Jelacic aus Agram angekommen. Letzterer geht 
morgen nach Karlsbad. 

Es ſcheint faſt entſchieden, daß Graf Weſtmoreland Wien verläßt. 


a Lord Palmerſton wirft ihm, wie man erzählt, vor, daß er Oeſterreich 
Rthlr.), die Koſel-Oderberger (15,367 Nthle.), die Berlin-Potsdam⸗ | 
Magdeburger (13,725 Rthlr.), die Magdeburg⸗Wittenbergeſche (13,512 


nicht beſſer „anzupacken“ gewußt habe. Es wäre dies nur ein neuer 
Beweis für die Unberechenbarkeit Englands, von der ſo viele Proben 
ſchon vorliegen. England lebt emweder in den großartigſten Täuſchun⸗ 
gen über die Machtſtellung, welche ihm die Welt heutzutage zugeſteht, 
oder es glaubt durch foreirte Schritte andere täuſchen zu können. Graf 
Weſtmoreland iſt ein zu vollendeter Kavalier, um das „Anpack⸗Syſtem“ 
des Lord Palmerſton ausführen zu können. Sein Nachfolger, wer es 
immer werden mag, wird nach längſtens Stägiger Anweſenheit in Wien 
ſicherlich nach London berichten: daß es ihm noch nicht gelungen fei, den 
Punkt ausfindig zu machen, wo ſich Oeſterreich mit Erfolg „anpacken“ 


laſſe. Schl. 31g.) 
N Kriegsſchauplatz. N 


Abo, den 15. Juni. Am 9. Juni um die Mittagszeit zeigte ſich 
eine Fregatte, eine Korvette und eine Kanonenſchaluppe außen vor Pilli⸗ 
ſund, aber nach einem fruchtloſen Verſuch des Kanonenboots, die Ver⸗ 
ſenkungen wegzunehmen, mit denen der Einlauf geſperrt war, begaben 
ſich die Fahrzeuge zum andern Einlaufe Trangſund. Die Fregatte ſetzte 
3 Boote, mit einer Kanone in jedem, nebſt einer größeren Mannſchaft 
aus, welche auf der Inſel Uuranſaari, der größeren der Häfen, die der 
Sund bildet, landeten. Nachdem ſie eine Stunde auf der Inſel, die von 
den Einwohnern gänzlich aufgegeben worden war, verweilt hatte, ging 
die Mannſchaft zu den Fahrzeugen zurück, welche wieder in See gingen. 

Ueber den Kampf vor Sebaſtopol am 18. d. M. ſchreibt der Lon⸗ 
doner (miniſterielle) „Obſerver“: „Die Angriffe an jenem Tage wurden 
mit einer an Verzweiflung grenzenden Tapferkeit ausgeführt. Der Ma⸗ 
lakoff⸗Thurm befand ſich zu einer Zeit ſchon wirklich im Beſitz der Fran ⸗ 
zoſen und die Engländer drangen zwei Mal in das Sägewerk, ja, in die 
innern Werke von Sebaſtopol; allein ſie konnten ſich daſelbſt nicht halten, 
als der Malakoff⸗Thurm, welcher das Sägewerk von der Flanke her be⸗ 
herrſcht, wieder in den Händen der Ruſſen war. Die Ruſſen richteten ihre 
Schiffskanonen gegen den Thurm und die Franzoſen vermochten ſich dort 
nicht zu behaupten, nachdem ſie ihn mit der größten Kühnheit genommen 
hatten. Sowohl Franzoſen wie Engländer ſahen ſich daher genöthigt, 
ſich in ihre ſicheren Poſitionen vor dem Plage zurückzuziehen. 

Eine telegraphiſche Depeſche des Fürſten G ortſchakoff (Sebaſto⸗ 
pol, 19. Juni), welche die „Wiener Ztg.“ mittheilt, meldet: „Wir haben 
einige hundert Gefangene gemacht, darunter 12 Offiziere“. 

In einem Bericht des Oberarztes in Sebaſtopol, Dr. Pirogoff, 
welchen das „See - Magazin“ mittheilt, wird über das Bombardement 
am 9. April geſagt, daß in den Annalen der Wiſſenſchaft ſo furchtbare 


Wunden noch nicht vorgekommen feien, als in jenen Tagen die Taufende 
von 65pfündigen Kanonenkugeln und 200pfündigen Bomben verurſacht 
hätten. In den erſten Tagen dieſes Bombardements ſeien, ungerechnet 
die kleineren Operationen, 300 Amputationen vorgenommen worden, an 
drei Operationstiſchen; in dem wichtigſten Verbandplatze ſeien 10 Aerzte 
ununterbrochen beſchäftigt geweſen, und viermal hinter einander ſei der- 
ſelbe, ein großer Ballſaal, mit vielen Hunderten von Verwundeten ange⸗ 
füllt und eben ſo oft geräumt worden. 

Nach Mittheilungen der P. C. aus Konſtantinopel werden fort- 
dauernd alle Lieferungs⸗Verträge, welche Bevollmächtigte der Weſtmäche 
abſchließen, ohne Ausnahme bis zu dem Ende des Jahres 1857 aus- 
gedehnt. Es ſcheint dies darauf zu deuten, daß von dieſer Seite auf eine 
baldige Einſtellung der Feindſeligkeiten nicht gerechnet, oder wenigſtens 
noch eine längere Anweſenheit ihrer Streitkräfte in der Türkei in Ausſicht 
genommen wird. 

Frankreich. 


Paris, den 25. Juni. Die Kaiſerin iſt geſtern, vom Kaiſer bis 
zur Eiſenbahn begleitet, wo er fie erft im Augenblicke der Abfahrt ver- 
ließ, nach den Pyrenäen abgereiſtt. Vorgeſtern hatte fie noch mit dem 
Kaiſer einen Ausflug nach St. Cloud gemacht. Man glaubt, daß die 
Kaiſerin vor Ende Juli hieher zurückkehren wird. Sie begibt ſich nach 
Eaux⸗Bonnes, dürfte aber auf der Rückreiſe das Schloß von Biaritz be- 
ſuchen, wo die Arbeiten ſehr weit vorgerückt ſind. Zwei Hofdamen und 
ein Kammerherr bilden die Begleitung der Kaiſerin. 

Am Samstage gab der von feiner Unpaßlichkeit hergeſtellte Prinz 
Napoleon wieder eine zahlreich beſuchte und äußerſt glänzende Abend 
Geſellſchaft, welcher auch der Prinz Jerome beiwohnte. 

Man ſchreibt der „D. A. Z.“ aus Paris: Die hieſige Anweſenheit 
des Dr. Lochock, Geburtshelfers der Königin Viktoria, hat zu dem 
Gerücht Anlaß gegeben, die Kaiſerin der Franzoſen befinde ſich in ge— 
ſegneten Umſtänden und bedürfe des Dr. Lochock, welcher in ſeinem Fach 
einen Europäiſchen Ruf genießt. Wahr iſt es, daß derſelbe auf befonde- 
ren Wunſch des Kaiſers der Franzoſen ſich nach Paris begeben hat, 
aber leider nicht zu dem Zweck, welchen auswärtige Blätter angeben. 
Die ſchöne Kaiſerin der Franzoſen, weit entfernt, auf dem Punkt zu 
ſtehen, die von ihr ſo ſehr erſehnten Mutterfreuden zu erleben, trägt, 
wie ihre Leibärzte befürchten, den Keim einer organiſchen Krankheit in 
ſich, welche, wenn ſie nicht zeitig gehoben würde, wenig Hoffnung mehr 
zuließe, daß die erhabene Frau ihrem Gemahl einen direkten Erben ge- 
bären könne. Dr. Lochock, welcher darüber zu Rathe gezogen wurde, 
hegt die beſte Hoffnung, das Uebel zu heben, unter der Bedingung, daß 
die Kaiſerin dem läſtigen und ermüdenden Hofleben auf einige Zeit ſich 
entziehe und in ländlicher Ruhe eine beſondere Pflege befolge. So un— 
gern auch die Kaiſerin von ihrem Gemahl ſich trennen mochte, gab ſie 
den dringenden Vorſtellungen der Aerzte und dem Wunſche des Kaiſers 
endlich nach und entſchloß ſich allein und unverweilt nach dem Schloſſe 
Pau zu begeben. 

Der Kaiſer hat dem Präfekten der Nieder-Pyrenäen 6000 Fr. für 
die Ueberſchwemmten des Departement auf ſeine Privat-Kaſſe angewieſen. 

Durch die Fürſorge der Regierung ſind dem Publikum noch einige 
völlig unentgeltliche Eintrittstage für die nächſten Monate der Ausſtellung 
zugedacht. 

Sehr ſtarke Spielverluſte, die in mehreren der hieſigen großen Ge⸗ 
ſellſchaften vorgekommen ſind, haben die Beachtung der hoheren Behörde 
auf ſich gezogen; man ſpricht von ernſten Maßregeln, die zur Verhinde⸗ 
rung des häufigen hohen Spieles in Privatkreiſen ergriffen werden ſoluen, 
weil daſſelbe die Aufhebung der öffentlichen Spielhäuſer faſt nutzlos macht. 

Im Betriebsjahre 1854 bis 1855 wurden in Frankreich nur 44 
Mill. Kilogramme Rübenzucker fabrizirt, d. h. 31 Mill. weniger, als im 
Vorjahre. 

Zur Widerlegung umlaufender Gerüchte, erklärt die „Gazette des 
Hopitaux, daß die Cholera noch nirgends in Frankreich wieder aufge 
treten und daß der Geſundheits-Zuſtand der Truppen im Oriente befrie- 
digender ſei, als er je geweſen. 

Das Gerücht von einer Steuer, mit der die induſtriellen Papiere 
belegt werden ſollen, erhält ſich noch immer. Sicher ſcheint es zu fein, 
daß die Einnahmen der Eiſenbahn-Geſellſchaften in Zukunft mit einer 
Abgabe belegt werden ſollen. 

Der „Conſtitutionnel“ ſagt: „Trotz aller ihnen tauſend Mal ge— 
machten Bemerkungen fahren die meiſten Engliſchen Blätter zur Ber 
friedigung der Neugier ihrer Leſer fort, nach Belieben die abgeſchmack— 
teſten Nachrichten über die Kriegs Operationen und, was weit ernſter 
iſt, über die von uns erlittenen Verluſte zu verbreiten. Sie entblöden ſich 
ſogar nicht, die Namen der Todten und Verwundeten zu veröffentlichen, 
bevor fie noch die amtlichen Mittheilungen der Engliſchen Regierung em» 
pfangen haben.“ 

Zu Algier wurde am 17. d. Mis. der 25. Jahrestag der Beſitz⸗ 
nahme der Stadt durch ein Tedeum gefeiert. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten am Freitag und Samstag 
den Induſtrie⸗Palaſt. Der vorgeſtrige Beſuch dauerte drei Stunden. Die 
Kaiſerin und die ſie begleitenden Damen durchfuhren die Galerien in 
Rollſeſſeln. Der der Kaiſerin ift ein Geſchenk der Königin Viktoria. Der 
Kaiſer verweilte hauptſächlich in der Rotunde und den anſtoßenden 
Galerieen, wo inmitten von merkwürdigen Erzeugniſſen des Privat-Ge⸗ 
werbfleißes jene der Kaiſerlichen Fabriken ausgeſtellt find. Dem Publi⸗ 
kum iſt dieſe Rotunde erſt heute eröffnet worden. In der Maſchinen-Ga⸗ 
lerie verweilte das Kaiſerliche Paar lange vor den Erzeugniſſen der be⸗ 
deutendſten Hüttenwerke des In⸗ und Auslandes. 

In der vorigen Woche wurde die Ausſtellung im Durchſchnitte täg⸗ 
lich, den Freitag ausgenommen, von 25,000 Perſonen beſucht. Mit 
Fug erwartet man, daß im Juli und Auguſt der tägliche Beſuch allmäh⸗ 
lich auf 40 bis 50,000 Perſonen ſteigen werde. Ueber die enorm hohen 
Preiſe, welche die Buffets der Ausſtellung ſich zahlen laſſen, wird allge 
mein Klage geführt. 

Der König von Portugal und ſein Bruder verbrachten den 21. Juni 
zu Lyon, wo fie das Theater beſuchten. Am 22. begab ſich der König 
ins Lager von Sathonay und wohnte großen Militär-Manövern bei, 
die der Marſchau Caſtellane ausführen ließ. 

Zu den kos mopolitiſchen Ergötzlichkeiteiten während der Pariſer Aus- 
ſtellung haben Italien, Spanien und Großbritannien jedes fein Contingent 
geliefert. An der Spitze fteht eine Italien iſche Truppe, welche die 
tragiſchen und komiſchen Werke des modernen Italiens aufführt und ein 
wahres Furore macht. Sie verdankt ihren Erfolg aber ausſchließlich der 
Riſtori, von der man in Wahrheit ſagen kaun, daß ſie das Ereigniß des 
Tages iſt. Wer nicht von der Ausſtelung ſpricht, ſpricht von der Nie 
ftori; die Feuilletoniſten haben ihr die Taufe der Berühmtheit gegeben, 
die Schauſpielerinnen ſtudiren ihre Sullungen und ihre Bewegungen, fie 
ſollte zwölf Vorſtellungen geben und man verlangt vierundzwanzig von 
ihr; nachdem der Vorhang gefallen iſt, wird „Myrra“ drei Mal gerufen, 

eine Auszeichnung, mit der das Franzöſiſche Publikum ſehr karg iſt. 
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A. Dumas macht allein mehr Lärm, als der ganze Saal, er ruft ſie nicht 
felten ganz allein und in feinem „Mousgquetaire“ bittet er Mlle. Rachel, 
bei der Riſtori in die Schule zu gehen. 

Nach den Italienern ſind die Spanier gekommen. Da Spanien 
ſeit Calderon und Lopez de Vega keine dramatifche Literatur hat, fo hat 
es nach Paris geſchickt, was es ſchicken konnte, Tänzer und Tänzerinnen. 
Die Spaniſchen Tänze ſind aber nichts Neues für Paris und wer eine 
Spaniſche Truppe geſehen hat, der hat ſie alle geſehen. Die erſte Tän⸗ 
zerin der gegenwärtigen Truppe hält den Vergleich mit der Petra Camara 
nicht aus, obſchon ihr eine gewiſſe Grazie nicht abzuſprechen iſt. Sie 
heißt Sennora Conception. 

Die Engländer konnten eine jo ſchoͤne Gelegenheit wie die Aus⸗ 
ſtellung nicht verfehlen. Aber als Spekulanten, die ſich auf die Sachen 
verſtehen, haben ſie die Prätenſion gehabt, jeden Geſchmack zu befrie⸗ 
digen. Ihr Direktor hat Komiker, Tragiker, Spaßmacher, Tänzer, 
Clowns und obendrein Chineſen, im Ganzen eine Bande von ſiebenzig 
Individuen, angeworben, welche die großen Dramen von Shakeſpeare, 
die Komödien von Sheridan, die burlesken Pantomimen, die fo ſehr 
dem John Bull gefallen, und ſelbſt die unverdaulichen Engliſchen Vaude⸗ 
villes aufführen ſoll. Ihre erſte Vorſtellung hat ſie gegeben, aber trotz 
des herzlichen Einverſtändniſſes, trotz der Waffenbrüderſchaft zwiſchen 
den beiden Nationen, hat ſie ein totales Fiasko gemacht. Macbeth glich 
einem wüthenden Stier, er ſchrie, geſtikulirte und deklamirte mit einer 
Heftigkeit, die gar nicht zu beſchreiben ift, und Macbeth) iſt der Koryphäe 
der Truppe. Noch viel lächerlicher als die Tragödie haben ſich die Eng⸗ 
liſchen Tänzer und Tänzerinnen gemacht. Wer es nicht geſehen hat, kann 
ſich keine Vorſtellung davon machen. Dieſe Tänzerinnen tanzen nicht, ſie 
galloppiren, wie Rennpferde, über die Bühne, ſie machen Schritte von 
ſechs Fuß Länge, ohne nur daran zu denken, daß ein Bischen Grazie die 
erſte Bedingung für eine Frau iſt, welche vor dem Publikum erſcheint. 
Die Eine ſpringt hierhin, die Andere dorthin, ohne nur im Mindeſten 
nach dem Enſemble zu fragen. Was die Muſik des Ballets betrifft, jo ift 
ſie ein wahres Charivari. Die Engländer ſchämen ſich nicht wegen dieſer 
Landsleute, aber ſie helfen ſich mit der Bemerkung, es ſeien eigentlich 
Irländer, aus der Verlegenheit. Auch iſt die Truppe bereits ganz ent» 
muthigt und hofft von der Großmuth des Kaiſers, mit Ehre Paris ver- 
laſſen und die Rückreiſe nach Altengland antreten zu können. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 23. Juni. Herr R. M. Bates, einer der Aſſocies 
des Hauſes Straham, Paul u. Co., das vor einigen Tagen ſeine Zah- 
lung eingeſtellt und im Verlaufe der Unterſuchung den Verdacht arger 
Betrügereien auf ſich geladen, ſollte geſtern vor dem Polizeigerichte in 
Bow⸗Street ins Verhör genommen werden, angeklagt, in Gemeinſchaft 
mit ſeinen Genoſſen Straham und Paul Werthpapiere zum Belaufe von 
22,000 L. unterſchlagen zu haben, welche ihnen von einem Dr. Griffiths 
in Gewahrſam gegeben worden waren. Das Verhoͤr konnte indeß nicht 
abgehalten werden, da es den mitſchuldigen Affocies gelungen war, zu 
entkommen, und die Sache wurde daher vorläufig bis zum Freitag aus⸗ 
geſetzt, Hr. Bates aber mittlerweile in Haft behalten. Von den beiden 
Aſſociés iſt Sir John Paul auf feinem Landgute bei Reigate verhaftet 
worden, es gelang ihm aber während der Fahrt auf der Eiſenbahn nach 
London zu entkommen; Herr Straham hat ſich heute freiwillig geſtellt 
und wird morgen zugleich mit feinem Afjocie Bates vorgeführt werden. 
Die geſetzliche 5 Jh Unterſchlagung anvertrauter Gelder iſt Depor⸗ 
tatton auf 7 bis 14 Jahre oder Zjähriges Gefängniß mit einmaliger bis 
dreimaliger Auspeitſchung nach dem Ermeſſen des Gerichts. Das Bank⸗ 
geſchäft von Straham, Paul & Co. erfreute ſich beſonders des Vertrauens 
der vornehmen, im Weſtend von London wohnenden Klaſſe. 

London, den 26. Juni. In der geſtrigen Unterhaus-Sitzung 
verlas Sir Charles Wood eine Depeſche des Admirals Dundas, welche 
die zu Hangd erlittenen Verluſte genau angiebt. Getödtet wurden fünf 
Matroſen und der gefangene Finnländiſche Capitain, welchen die Eng- 
länder in der Abſicht, ihm die Freiheit wieder zu geben, ans Land ſetz— 
ten. Die Zahl der Verwundeten beläuft ſich auf 7, nämlich auf 5 Eng⸗ 
länder und 2 Franzöſiſche Gefangene. Wir Sir Charles Wood ferner 
bemerkte, behaupten die Ruſſen, die Parlamentärflagge nicht geſehen zu 


haben. 
Rußland und Polen. 


Warſchau. — Am 23. Juni hat der Großfürſt Michael das Kö- 
nigreich Polen wieder verlaſſen und ſich mit ſeinem Gefolge von Warſchau 
zunächſt nach Bialyſtock begeben. Der Prinz Peter von Oldenburg 
hat während ſeines letzten Aufenthalts im Königreich Polen, in ſeiner 
Eigenſchaft als Präſident des Ober-Conſeils aller weiblichen Erziehungs- 
und Unterrichts-Anftalten des Ruſſiſchen Reichs, das Fräulein » Injtitut 
in Neu⸗Alexandrien inſpizirt und der Verwaltung deſſelben feine Zufrie- 
denheit über die vorgefundene Ordnung der Anſtalt zu erkennen gegeben. 
Ferner wird aus Warſchau vom 24. gemeldet, daß der Kaiſerliche Ge⸗ 
neral-Adjutant Graf Lambert J., Commandeur des Leibgarde⸗Kavalle⸗ 
rie-Regiments, von Miendzyrzez und der General-Lieutenant Burmann, 
Chef des dritten Bezirks des Gendarmerie-Corps, von Radom daſelbſt 
angekommen waren. | For: 

Warſchau, den 25. Juni. Seit einigen Tagen hält ſich hier der 
in Wolhynien anſäſſige berühmte Polniſche Schriftfteler Joſeph Kra— 
ſzewski auf; ohne Widerrede einer der talentvollſten und fruchtbarſten 
Romandichter unſerer Zeit. Eintge feiner früheren Arbeiten find ſowohl 
ins Deutſche wie ins Franzöſiſche überſetzt und überall mit Beifall auf⸗ 
genommen worden; auch werden namentlich ſeine letzten Erzeugniſſe, 
wie z. B.; „Die Erzählung ohne Titel,“ „Die Hütte hinterm Dorfe“ und 
„Die zwei Welten“ ganz ſicher überall Beifall finden. 


Spanien. 


Madrid, den 21. Juni. Vier der Banditen, welche kürzlich die 
Poſten verbrannten, ſind von der Bürger-Miliz getödtet worden. — 
Der Nationalgardiſt zu Sant Jago, welcher ſeinen Kapitän erſchoß, 
ward am 16. Juni hingerichtet. — Die Errichtung von Freiwilligen⸗ 
Corps in den Provinzen iſt auf Befehl der Regierung eingeſtellt worden. 


Italien. 


Nach Briefen aus Rom vom 20. Juni iſt De Felice, der das 
Attentat auf den Kardinal Antonelli gemacht hat, vor die geiſtliche 
Gerichtsbarkeit verwieſen worden. Derſelbe ift eigentlich der Gerichts- 
barkeit des Päpſtlichen Majordomus verfallen, zu deren Bereich alle Ver⸗ 
brechen, die innerhalb der Päpſtlichen Paläſte verübt werden, gehören. 
Was den Charakter des De Felice betrifft, fo hat derſelbe ſowohl in po⸗ 
litiſcher Hinſicht, als im Privatleben einen ſehr ſchlechten Ruf. Derſelbe 
ſteht im Verdacht, ſeine erſte Frau ermordet zu haben, und gilt für einen 
äußerſt heftigen Menſchen von etwas zerrütteten Geiſteskräften. Mit den 
exaltirteſten Republikanern des nördlichen Theiles des Kirchenſtaates 


ſtand er fortwährend in Verbindung, und fein Bruder, der ſich Gewalt⸗ 
thätigkeiten hatte zu Schulden kommen laſſen, wurde kürzlich von den 
Oeſterreichiſchen Militairbehörden zum Tode verurtheilt. Die Verhaftun⸗ 
gen, die in Folge dieſes Attentats ſtattfanden, find nicht ſehr bedeutend. 
Die Polizei verhaftete nur die Frau Felice's, deſſen Schwiegervater, einen 
gewiſſen Bonvieini, der in Dienſten des Fürſten Torlonia ſteht und we⸗ 
gen politiſcher Umtriebe ſchon oft mit der Polizei zu thun hatte, die bei⸗ 
den Hutmachergefellen des Felle und 7 bis 8 Perſonen, welche die Ge⸗ 
wohnheit hatten, täglich den Laden des Mörders zu beſuchen. Felice 
wird wahrſcheinlich trotz ſeines Läͤugnens zum Tode verurtheilt werden. 
Das Einzige, was ihn retten könnte, iſt der Umſtand, daß man ihm in 
Rom den Beinamen »di stolido« (des Blödſinnigen) gegeben hatte, und 
daß man ihn deshalb für unzurechnungs fähig erklären würde. Der Papſt 
kennt De Felice perſönlich. Derſelbe hatte ihn bemerkt, als er kurz vor 
dem Kardinal den Vatikan verließ, um eine Promenade zu machen. Als 
er von dem Attentate hörte, rief er ſofort aus: „Ich bin ſicher, daß es 
dieſer elende De Felice geweſen iſt!“ Dieſer Ausruf erregte Erſtaunen, 
und der Papſt fügte hinzu, daß er ſich De Felice's noch ſehr wohl als 
Schuljungen erinnere, zur Zeit als er (der Papſt) die Direktion des Ho⸗ 
ſpitals des heil. Michael unter ſich gehabt habe. „Ich habe ihn“, ſagte 
der Papſt weiter, „in den letzten Jahren oft an feiner Ladenthür in der 
Nähe der Jeſus⸗Kirche ſtehen ſehen, wenn mein Weg mich dort vorbei 
führte, und ich habe immer bemerkt, daß er nie ſeinen Hut abzog und 
mich ſo ſcharf anſah, als wenn ich ihm Geld ſchuldete.“ 


Die Neapolitaniſche Polizei-Direktion hat ein Rundſchrei— 
ben an die Präfekten und Bürgermeiſter gerichtet, in welchem ſie erklärt, 
daß der Krieg im Orient, welchen Verlauf er auch immer nehmen möge, 
an der politiſchen Lage des Königreichs nichts ändern könne. Die Be- 
hörden werden beauftragt, alle Perſonen, die Gerüchte im entgegenge⸗ 
ſetzten Sinne verbreiten ſollten, ſtreng zu überwachen. Wer beunruhigende 
Nachrichten verbreitet, ſoll, ehe über ihn von den gewöhnlichen Gerichten ab- 
geurtheilt wird, vor eine „Baſtonaden-Kommiſſion“ (commissione delle 
legnate) geſtellt werden. Ganz beſonders ſcharf ſollen diejenigen über- 
wacht werden, welche das autliche Journal der beiden Sieilien mit 
Aufmerkſamkeit leſen. So wird der „Independance Belge“ aus Turin 


berichtet. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Wiener Correſpondent des Czus ſpricht ſich unterm 19. Juni 
über den gegenwärtigen Stand der Orientaliſchen Angelegenheit in fol- 
gender Weiſe aus: 

Wie es ſcheint, find die Friedensunterhandlungen in die weite Zu= 
kunft hinausgerückt. Das Protokoll der letzten Conferenz hat den Stand- 
punkt der bei dem Orientaliſchen Streite betheiligten Staaten in ein helles 
Licht gefegt. England will vor Allem die Vernichtung der Ruſſiſchen 
Flotte und der Seefeſtungen an der Oſtſee und am Schwarzen Meere. 
Lord Weſtmoreland verwarf bei der letzten Conferenz zuerſt das Pro- 
jekt einer Verſtändigung auf Grund der Beſchränkung der Ruſſiſchen See- 
kräfte. Das Petersburger Kabinet, das übrigens dieſen Grundſatz nie 
angenommen, hat in den Erklärungen des Fürſten Gortſchakoff 
deutlich zu erkennen gegeben, daß es bereit ſei, die Entſcheidung des 


ganzen Streites dem weitern Schickſale des Krieges zu überlaſſen. Für 
den Grundſatz der Beſchränkung der Flotte waren im Grunde nur 


reich und Frankreich. Es fteht jetzt feſt, daß der Kalſer Napoleon Herrn 
Drouin de Lhuhs den Forderungen Englands geopfert hat. Auch 
in Petersburg ſieht man die Sache ſo an. Der Graf Neſſelrode ſoll 
als Antwort auf die Benachrichtigung vom Schluſſe der Conferenzen eine 
Depeſche an das hieſige Kabinet geſandt haben, in welcher er die Schuld 
der Abbrechung der Unterhaadlungen ausſchließlich auf England wirft 
und zwar mit der Bemerkung, daß das Petersburger Kabinet gern bereit 
geweſen wäre, das Oeſterreichiſche Projekt, in ſo fern es ſich auf eine 
freie Unterhandlung zwiſchen Rußland und der Pforte in Betreff des 
Gleichgewichts ihrer Flotten auf dem Schwarzen Meere ſtützt, in Erwä⸗ 
gung zu ziehen. Dabei erklärt Herr Neſſelrode auf's Neue, daß von einer 
Verminderung oder Beſchränkung der Ruſſiſchen Flotte in keinem Falle 
die Rede ſein könne. Was weiter geſchehen wird, wenn Sebaſtopol wirk⸗ 
lich genommen und die Ruſſiſche Flotte völlig vernichtet wird? Ob Defter- 
reich alsdann im Stande ſein wird, ſein gefallenes Projekt wieder geltend 
zu machen? Ob Rußland den bisher von ihm verworfenen Grundſatz 
annehmen wird? Ob England und Frankreich in ihren Forderungen noch 
weiter gehen werden? Das Alles find Fragen, auf welche nur die Er- 
eigniſſe des Krieges Antwort geben konnen. Die Nachrichten aus der 
Krimm lauten für die Verbündeten fortwährend günſtig, (iſt vor dem 
mißglückten Angriff der Verbündeten am 18. Juni geſchrieben. D. Red.), 
obwohl fie bis jetzt noch nichts Entſcheidendes gebracht haben. Fürſt 
Gortſchakoff ſteht bei Inkerman und iſt bereit, eine Hauptſchlacht an⸗ 
zunehmen. Gelingt es den Verbündeten nicht, ihn zu ſchlagen, ſo iſt an 
eine Einnahme Sebaſtopols nicht zu denken. Die Nachricht von einer 
Landung bei Perekop beſtätigt ſich nicht. Dagegen wird gemeldet, daß 
die verbündete Armee von der Hitze und von Krankheit ſehr viel zu leiden 
hat. Man ſpricht ſogar davon, daß in der Krimm die Peſt ausgebrochen 
fein ſoll. 

Daſſelbe Blatt enthält in Nr. 137. folgende Berichtigung: Ein 
Correſpondent in Hamburg für mehrere Deutſche Zeitungen hat in der 
Hamburger Fremdenliſte zufällig den Namen des Fürſten Sanguſzko 
geleſen und da er eiwas Wichtiges melden wollte, fofort die Nachricht 
fabrizirt, daß der genannte Fürſt in einer außerordentlichen Miſſion vom 
Petersburger Hof nach Kopenhagen gereiſt ſei. Dieſe Nachricht, die 
ſämmtliche (?) Deutſche Zeitungen wiederholt haben, ift völlig ungegruͤn⸗ 
det. Der Fürſt Roman Sanguſzko, der vor einigen Jahren aus dem 
Militärdienſt am Kaukaſus entlaſſen worden iſt und den wir vor Kurzem 
in Krakau geſehen haben, iſt in ein Oſtſeebad gereiſt und hat nebenbei 
die Abſicht, auf dieſer Reife Dänemark und Schweden zu beſuchen, aber 
keineswegs in einer politiſchen Miſſion! 


Lokales und Provinzielles 
Poſen, den 28. Juni. Seine Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen berührt bekanntlich ſchon morgen auf der Tour von Breslau 
nach Glogau unſere Provinz und insbeſondere die Stadt Rawicz⸗ 
Zum Empfange des hohen Reiſenden an der Grenze der Provinz iſt der 
Herr Ober⸗Präſident von Puttkammer heut früh von hier abgereiſt. 


Poſen, den 27. Juni. Zu unſerem geſtrigen Bericht über die 
Stadtverordneten - Sitzung haben wir Folgendes nachzutragen! Es wurde 
noch über die Beſchwerde des Pflanzungs Inſpektors Barthold wegen 
des von ihm, als Beſitzer einer Ackerwirthſchaft in Gorezyn, angeblich 
zur Ungebühr erhobenen Laudemiums und Grundzinſes verhandelt. Der 
Vorſitzende theilte der Verſammlung Mit, daß er den vorliegenden Gegen- 
ſtand genau geprüft und die Ueberzeugung gewonnen habe, die Beſchwerde 


ſei wohl begründet, da der ꝛc. Barthold Zahlungen geleiftet, zu denen 
er geſetzlich nicht verpflichtet geweſen; er ſchlage daher vor, ihm die ge⸗ 
zahlten Summen zurückzuerſtatten. Der Oberbürgermeifter Naumann 
erläuterte hierauf die Sache genauer und gab zu, daß die Zurückzahlung 
des erhobenen Laudemiums in der Billigkeit liege; was dagegen den 
Grundzins anlange, fo ſei in Folge einer ſpäteren Veräußerung Nie⸗ 
mand als Verpflichteter mehr vorhanden, an den die Kommune ſich wegen 
der Zahlung des Grundzinſes halten könne; der Pflanzungs⸗Inſpektor 
Barthold müſſe daher ſeinen Regreß gegen denjenigen nehmen, für den 
er die Zahlung geleiſtet. Der Vorſitzende ſtimmte nach Anhörung des 
Sachverhalts dieſer Anficht bei und ſchlug vor: das gezahlte Laudemium 
im Betrage von 48 Rthlen. zurückzuerſtatten, rückſichtlich des Grundzinſes 
jedoch zunächſt eine nähere Auskunft vom Magiſtrat zu erbitten. Dieſer 
Vorſchlag wurde von der Verſammlung einſtimmig angenommen. — 
Nunmehr folgte das Geſuch der hieſigen Kaufleute Baltes und Weller 
um Ertheilung der Konzeſſion zur Uebernahme einer Haupt-Agentur der 
Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft: „Deutſcher Phönix zu Frankfurt am 
Main.“ Der Berichterſtatter der Gewerbe-Kommiſſion, Profeſſor Mül⸗ 
ler, führte aus, wie die von der Königl. Polizei geſtellte Bedürfniß⸗ 
frage nicht abſolut bejaht werden könne, da es an derartigen Agenturen 
in Poſen durchaus nicht fehle, daß jedoch, relativ genommen, das Be- 
dürfniß anerkannt werden müſſe, indem die Mehrzahl der bereits be- 
ſtehenden Agenturen ſich weigerten, Verſicherungen von den Bewohnern 
der Walliſchei und anderer Vorſtädte, wo die Gebäude meiſtens mit Schin⸗ 
deln eingedeckt ſeien, anzunehmen. Die Kommiſſion ſchlage daher vor, 
das Bedürfniß in vorliegendem Falle nur unter der Beſchränkung anzuer⸗ 
kennen, daß die Aſſekuranz⸗Geſellſchaft „Phönix“ ſich verpflichtet, Ver⸗ 
ſicherungen auch von den Bewohnern der genannten Vorſtädte anzuneh⸗ 
men. Der Stadtverordnete Mamroth fügte hinzu, daß bereits in an- 
deren Städten die Konzeſſion nur unter der erwähnten Bedingung bewil⸗ 
ligt worden ſei. Nachdem der Vorſitzende den Gegenſtand noch genauer 
ventilirt hatte, wurde zur Abſtimmung geſchritten und der Kommiſſions⸗ 
Antrag angenommen. 


Thierſchau. 

Poſen, den 27. Juni. Die diesjährige Thierſchau fand bei gün⸗ 
ſtigem Wetter auf der Rennbahn ſtatt. Dieſelbe war von Seiten der 
Gutsbeſitzer der Provinz leider ſehr ſchwach beſchickt und bleibt eine regere 
Theilnahme von dieſer Seite für die Zukunft zu wünſchen; doch zeigte 
die gegen frühere Jahre bedeutende Zahl von Schauthieren, namentlich 
von Mutterſtuten, welche kleinen ländlichen Beſitzern gehörten, daß die 
kleinere Pferdezucht in der Provinz in erfreulicher Weiſe zunimmt. 

Rühmlichſt muß hier der Name des Herrn Fleiſchermeiſters Weitz 
jun. genannt werden, welcher mit großer Anſtrengung und Koſten auch 
in dieſem Jahre die Ausſtellung mit einer Menge vortrefflichem Maftvieh 
gefüllt hatte. 

Von den Herren: 

a) Baron v. Winterfeld, 
b) v. Twardowski, 
e) Oekonomie-Direktor Lehmann, 
d) v. Reiche, 
e) v. Dabrowski, 
) W. v. Lgeki und 
g) dem Königl. Geſtüts⸗Inſpektor Herr Rodloff, 
welche das Richteramt bei der Thierſchau übernommen hatten, wurden 
ehende Preiſe zuerkannt: 

1) 20 Rthlr. für den beſten Stier, dem Herrn Oberamtmann Häu- 
ſeler aus Bojanice, Kreis Gneſen. 

2) 20 Kthlr. für die beſte Milchkuh, welche an demſelben Tage 
früh 6 Quart Milch gegeben hatte, dem Ackerwirth Joh. Schmidt aus 
Jaſin bei Schwerſenz, und 

Eine ſilberne Medaille dem Herrn Grafen Migezynski auf Pa— 
wlowo, Kreis Wagrowice, für die beiden Kühe, welche reſp. 5% und 
53 Quart Milch gegeben hatten. 

3) Für den feinften und zugleich wollreichſten Schafbock Don Pedro 
dem Herrn v. Lipski auf Ludom, Kreis Obornik, eine ſilberne Medaille 
als Ehrenprämie. 

4) Für einen Maſtochſen, welcher 15 Centner 100 Pfund wog, 
dem Fleiſchermeiſter Philipp Weitz jun. eine ſilberne Medaille. 

5) Für einen Maſthammel, welcher 1 Centner 23 Pfund wog, dem 
Ackerwirth Schmidt aus Jaſin, Kreis Poſen, eine bronzene Medaille. 

6) Aus dem für die beſten Fohlen ausgeſetzten Vereinspreiſe von 
26 Rihlrn. wurden zuerkannt: 

a) 8 Athlr. dem Ackerwirth Ad. Redlich aus Krosno, Kr. Schrimm; 

b) 6 Rthlr. dem Ackerwirth Martin Jedrzejewski aus Borek-Hau⸗ 
land, Kreis Schrimm; 

c) 6 Rthlr. dem Ackerwirth Woycied) Kurkowiak aus Plewisk, Kr. 


oſen; 
d) — dem Ackerwirth Auguſt Kinzel aus Gleboker-Hauland, 
Kreis Schroda. l 
7) Der Vereinspreis von 20 Athlr. für den beſten Landhengſt 
wurde gar nicht ausgetheilt, weil das Richteramt die von den kleinen 
Grundbeſitzern zur Schau geſtellten Landhengſte zur Prämiirung nicht ge⸗ 
eignet fand. Dagegen wurde: 
a) des Herrn Adolph v. Malezewski brauner Hengſt ohne Abzeichen, 
4 Jahr alt v. Sulim a. d. Perey, und 
b) des Herrn v. Kierski brauner Hengſt mit Schußſtern, 4 Jahr alt, 
welche Hengfte ſich vorzugsweiſe auszeichneten, je mit einer bronzenen 
Medaille prämiirt. 
8) Für die beſten Mutterſtuten wurde von dem Richteramte mit 
Zuhülfenahme der als Staatspreis bewilligten 30 Rthlr. zuerkannt: 
a) 25 Rihlr. dem Ackerwirth Gottlieb Jungfer aus Borek Hauland, 
Kreis Schrimm, für ſeine Fuchsſtute, eigener Zucht, 7 Jahr alt; 
b) 20 gethlr. dem Ackerwirth Steinborn aus Kuzlin, Kreis Buk, für 
ſeine Schimmelſtute eigener Zucht, volljährig; N 
e) 12 Rihlr. dem Ackerwirth Chriſtian Kohlwald aus Sorek Hau- 
land, Kreis Schrimm, für feine Fuchsſtute, eigener Zucht, 5 Jahr alt; 
d) 10 Rite. dem Ackerwirth Paul Kor bik aus Czarkowo, Kreis Ko⸗ 
ſten, für feine Fuchsſtute, eigener Zucht, 9 Jahr alt; 
e) 5 Rthlr. dem Ackerwirth Michael Schwandt aus Turoſtowo Sau- 
land, Kreis Gneſen, für ſeine Rappſtute, eigener Zucht, 9 Jahr alt; 
1) 4 Rthle. dem Ackerwirth Martin Welſt aus Borek Hauland, Kreis 
Schrimm, für ſeine braune Stute, eigener Zucht, 9 Jahr alt. 
Außerdem erhielten 8 kleinere Beſitzer für ihre minder werthvollen 
Stuten jeder einen Freideckſchein für 2 Rihlr. 
Dem Herrn Adolph von Malczewski wurde für die zur Schau 
geſtellte Rappftute, 5 Jahr alt, eine bronzene Medaille als Ehren⸗Prä⸗ 


mie zuerkannt. 
Schließlich waren mehrere Exemplare Kochin⸗China⸗Hühner von 


dem Herrn Michaelis Kantorowiez hierſelbſt zur Schau geſtellt, wo- J zur Maurenzeit ein ritterliches Vergnügen 


3 


für demſelben eine bronzene Medaille als Ehren⸗Prämie zuerkannt wor⸗ 
den iſt. 

Das Direktorium des Vereins für Verbeſſerung der 
Pferde-, Rind vieh- und Schafzucht im Großher— 
zogthum Poſen. 

Der „Staats⸗Anz.“ enthält einen Allechöchften Erlaß vom 21. Mai 
1855, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den chauſſee⸗ 
mäßigen Ausbau und die Unterhaltung der Straßen von Rackwitz über 
Wielichowo nach Czacz, von Schmiegel nach Alt-Boyn und von Kaw⸗ 
czyn nach Czempin. 

(Polizei-Bericht.) Gefunden und im Polizei-Büreau aſſer⸗ 
virt am 25. d. Mts. auf der Wilhelmsſtraße in der Nähe der Poſt eine 
geſtrickte, grün, lila, weiß und ſchwarz geſtreifte alte Börfe aus Zwirn 
mit 20 Sgr. 6 Pf. 

r Rogaſen, den 27. Juni. In der Nacht vom 25. zum 26. d. 
Mis. brach auf dem Gehöft des Herrn Kolbenach in Garbatka Feuer 
aus; der Pferdeſtall, Schafſtall und eine Scheune wurden ein Raub der 
Flammen. Die im Schafſtalle befindlichen Schafe wurden gerettet, da⸗ 
gegen gelang es nicht, die Pferde in Sicherheit zu bringen, von welchen 
neun mit drei Füllen verbrannten. Bei den Bemühungen um die Erhal⸗ 
tung der Pferde wurde der Beſitzer Herr Kolbenach von einem herab⸗ 
ſtürzenden brennenden Balken ſchwer beſchädigt, auch zwei ſeiner Knechte 
trugen bedeutende Verletzungen davon, ſo daß man an dem Aufkommen 
des einen zweifelt. Man vermuthet, daß das Feuer angelegt ſei. 


r. Wollſtein, den 26. Juni. Die am hieſigen Orte befind- 
liche, durch die ihres Wohlthätigkeitsfinns wegen rühmlichſt bekannte 
Frau Pearce gegründete Krankenanſtalt „zum Samariter“ hat im 
Laufe des verfloſſenen Jahres 26 Kranke, von denen 17 katholiſchen und 
9 evangeliſchen Glaubens waren, aufgenommen. Kranke moſaiſchen 
Glaubens, die von der Wohlthat nicht ausgeſchloſſen ſind, haben wäh⸗ 
rend dieſes Zeitraums keine Aufnahme beanſprucht. 

Den Statuten der Anftalt gemäß nahmen 3 der Kranken Freiſtellen 
ein und 23 hatten die Kur- und Verpflegungskoſten zu erſtatten. Die 
Einnahme, deren größter Theil — 500 Rthlr. jährlich — durch die 
Frau Pearce der Anſtalt zufließt, betrug vom 1. Januar bis ult. De⸗ 
zember 1854 529 Rthlr. 9 Sgr. 11 Pf., die Ausgabe 412 Kthlr. 
24 Sgr. 11 Pf. Es verblieb mithin zu Anfang des laufenden Jahres 
ein baarer Beſtand von 116 Rthlr. 15 Sgr. Vorausſichtlich wird im 
laufenden Jahre die Anzahl der aufgenommenen Kranken die des ver- 
floſſenen Jahres bedeutend überfteigen, denn bis heute haben ſchon deren 
23 Aufnahme in der Anſtalt gefunden. 


ze Liſſa, den 28. Juni. Nach einer geſtern hierher gelangten 
Rückantwort haben Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen ge⸗ 
ruht, das Höchftdemjelben Seitens der hieſigen Stadtbehörden offerirte 
Dejeuner huldreichſt anzunehmen. Se. Königl. Hoheit werden demge⸗ 
mäß nach Ihrer Ankunft hierſelbſt am Sonnabend Nachmittag um halb 
3 Uhr vor dem hieſigen Rathhauſe ausſteigen, ſich in dem zu dieſem 
Zwecke feſtlich dekorirten Rathhausſaale die Spitzen der Behörden und 
andere Notabilitäten der Stadt vorſtellen laſſen und demnächſt das be- 
reitgehaltene Dejeuner einnehmen. 

Geſtern Abend. gegen 10 Uhr brannte in einem Gehöfte der Frau- 
ftädter Straße eine Scheune und ein Viehſtall, beide von ſehr ausge⸗ 
dehnten Dimenſionen, ab; doch wurde das ſämmtliche Vieh bis auf ein 
Pferd, das nicht aus dem Stalle zu bringen geweſen, noch glücklich ge⸗ 
rettet. Es unterliegt keinem Zweifel, daß auch bei dieſem Brande eine 
ruchloſe Hand im Spiele geweſen. 


Feuilleton. 


Ein Stiergefecht in Barcelona. 
(Schluß aus Nr. 147.) 

Dieſes ganze Schauspiel an ſich war übrigens ko miſch genug und 
auch intereſſant. Die gewandten Leute in ihren bunten Koſtumen in 
immerwährender Bewegung, bald auseinander fahrend, bald ſich wieder 
zuſammendrängend, dazwiſchen den dunkeln, faſt ſchwaczen Stier, der ſich 
jetzt links wandte, dann geradeaus ſtürzte, um ſich an der andern Seite 
des Ringes, auf's Neue von den grellfarbigen Tüchern geneckt, wieder zu 
wenden, — es war eine Scene voll Leben und Bewegung. Hauptſäch⸗ 
lich nahm es ſich recht gut aus, wenn ein einzelner Chulo, vor dem Stiere 
fliehend, demſelben einen langen Mantel zwiſchen die Vorderfüße ſchleu⸗ 
derte, was den Stier meiſtens einen Augenblick aufhielt, indem er ge⸗ 
wohnlich das Zeug mit den Hörnern zerzauſte, ehe er auf's Neue ſeine 
Verfolgung begann. 

Alles Bisherige war indeſſen nur Vorſpiel geweſen. Jelzt warfen 
die Kämpfer ihre Mäntel über die Schranke und fingen an, ben Stier 
ernſtlich zu ſtellen, was damit begann, daß ſich Zwei nach längeren frucht⸗ 
loſen Verſuchen endlich an den Schweif des Thieres hängten. Soldado 
nahm dies jedoch ſehr übel auf und raſte mit ſeinen Anhängſeln in ſo 
tollem Lauf durch den Ring, daß ſie im wahren Sinne des Wortes ge⸗ 
ſchleift wurden und am Ende wieder loslaſſen mußten. Ein Paar An- 
deren erging es nicht beſſer und einem dritten Paar gelang es nur dadurch, 
den wüthenden Lauf des Stiers zu hemmen, daß ſich zugleich vier ihrer 
Kameraden, je Zwei zu Zwei, zu gleicher Zeit an die Hörner des Stiers 
hängten. Dies machte Soldado einen Augenblick ſtutzig und nun hatte 
er fein Spiel verloren. Wie toll ſtürzten alle übrigen Chulos und Ban- 
derilleros auf ihn zu, faßten Schweif, Ohren, Hörner, Füße, und nach⸗ 
dem ſich der Stier voch einige Minuten mit aller Kraft gewehrt, wobei 
mancher feiner Angreifer tüchtig zuſammengeprellt wurde, ſtand er wie 
ein Lamm und mußte es geſchehen laſſen, daß ihn ſeine Sieger triumphi⸗ 
rend im Schritt durch den ganzen Ring führten unter ſchallend em Hände- 
klatſchen und tauſendſtimmigem Freudenruf der Zuſchauer. 

Von dem vierten Kampfe, in welchem der Stier Ligero auftrat, iſt 
nichts zu ſagen, als daß dieſes Thier noch ſchlechter war, als der unglück⸗ 
liche Canario. Er fiel unrühmlich, ohne einem Pferde auch nur die Haut 
geritzt zu haben, unter dem Meſſer des Cachetero. Damit war das Stier⸗ 
gefecht zu Ende und wenn es auch kein glänzendes, d. h. blutiges ge- 
nannt werden konnte, ſo hatte es doch für uns den Vortheil, daß wir den 
Gang und das Weſen eines ſolchen Kampfes in dieſen Paar Stunden 
befjer kennen lernten, als durch eine Menge Beſchreibungen, die wir frü⸗ 
her gelejen. 

Das Stiergefecht, für welches heutzutage alle Klaſſen des Spani⸗ 
ſchen Volkes die größte Leidenschaft zeigen, gehörte ſchon ſeit uralten 
Zeiten mit zum Ruhm und Glanz des Landes. Man ift ungewiß darüber, 
woher dieſe Volks beluſtigung eigentlich ſtammt; Einige wollen dieſelbe 
von den Girkusſpielen der Römer herleiten, Andere aus der Gothenzeit 
oder erklaren fie für eine uralte Iberiſche Sitte ; gewiß ift, daß fie ſchon 

war, dem ſich damals die 


Vornehmſten des Landes hingaben. Auf der Vivarambla in Granada 
ſah man ſchon die Ritter Zegris wie Abencerragen, unter der Regierung 
Muley Haſſan's, des Vaters des letzten Königs Boabdil, gegen den 
Stier in die Schranken treten. Am ſpäteren chriſtlichen Hofe Spaniens 
thaten die größten Helden damaliger Zeit dasſelbe, und Don Guzman, 
der Cid, Don Sebaſtian, König von Portugal und Karl V. gehörten zu 
den kühnſten Toreros. Dagegen ſuchten auch manche Herrſcher die Stier- 
gefechte zu unterdrücken, fo Iſabella I., welche nie einen Stierplatz ber 
ſuchte und während deren Regierungszeit die Hörner des Thieres mit 
Kugeln verſehen ſein mußten, um die Kraft des Stoßes zu brechen; und 
während Philipp IV. noch in Höchft eigener Perſon den Stierplatz be⸗ 
trat, zeigte ſich Philipp V. als entſchiedenſter Gegner dieſes Spaniſchen 
Nationalvergnügens. Obgleich er es nicht zu verbieten wagte, ſo gerieth 
doch die Tauromaquia während feiner Regierungszeit fo in Verfall, daß 
ſie aus einer „noblen Paſſion“ ein beſoldetes Handwerk wurde. Damit 
änderte ſich auch das ganze Weſen des Stierkampfes, und ſtatt daß 
früher ein einzelner Reiter auf gutem ſtarkem Pferde dem Thiere mit 
Jagdſpieß und Schwert entgegentrat, erſchien jetzt die Cuadrilla in ihrer 
heutigen Zuſammenſetzung: die Picadores, Banderilleros und zuletzt der 
Eſpada, welcher dem Stiere zu Fuß entgegentritt, um ihn Auge gegen 
Auge mit einem Degenſtoß zu tödten. Nur zuweilen noch traten vor⸗ 
nehme Liebhaber mit den „Leuten vom Handwerk“ in die Schranken 
oder wurden Stiergefechte, wie das eben beſchriebene in Barcelona, von 
Afıcionados puros (eifrigen Dilettanten) in Scene geſetzt. 

Wie ich ſchon Eingangs dieſes Kapitels bemerkte, werden die Stier⸗ 
gefechte in Spanien nur in den Frühjahrs⸗ und Sommermonaten, von 
Mai bis Ende September, abgehalten, weßhalb wir denn leider auf un⸗ 
ſerer Reiſe durch Spanien keines der glänzenden, d. h. blutigen, zu ſehen 
bekamen; man hoffte auf ein Stiergefecht in Madrid zur Zeit der Geburt 
der Prinzeſſin am 10. Januar, doch wurde es durch den gleich darauf 
erfolgten Tod derſelben verhindert. Obgleich ſich alle Stiergefechte mehr 
oder minder gleichen, ſo kommen doch durch die Wildheit eines Stiers, 
ſelbſt durch Zufälligkeiten oft die intereſſanteſten Abwechſelungen vor. 
So erzählt Rochau in ſeinem vortrefflichen „Reiſeleben in Spanien“ von 
der Epifode eines Stiergefechts zu Madrid, welche mir intereſſant genug 
erſcheint, um ſie Ihren Leſern im Auszuge mitzutheilen. Ein ſchlechter, 
feiger Stier, auf den ſogar Feuerpfeile nicht die geringfte Wirkung aus⸗ 
übten, wurde mit Hunden gehetzt und dann durch einen ſchlächtermäßigen 
Degenſtoß in die Weichen ſchimpflich getöbtet. 

„Das Publikum war noch immer mit der Hundshatz, einem ſehr 
ſeltenen Schauſpiele, beſchäftigt,“ fo erzählt Rochau, „als, faſt ohne 
bemerkt zu werden, langſamen aber ſicheren Ganges der neue Stier 
in den Ring ſchritt, ſchwarzbraun von Farbe, klein, hinten niedri⸗ 
ger gebaut als vorn, die Hörner kurz aber auf den Treffer geſtellt, 
um mich eines Ausdrucks vom Fechtboden her zu bedienen. Mit 
aufgereckten Ohren und mit raſchem Schweifſchlagen wandte der 
Stier den Kopf rechts und links, als ob er ſich der Stellung und 
Stärke ſeiner Feinde vergewiſſern wolle, und dann wie der Blitz rannte 
er mit geſenkten Hörnern auf den zunächſt ſtehenden Picador los, der 
von dem gewaltigen Stoße ſammt ſeinem Pferde rücküber ſtürzte. Ohne 
ſich bei dem in den Sand geſtreckten Gegner aufzuhalten, hatte der Stier 
den zweiten Picador gefällt, ehe dieſer auch nur Zeit gehabt, ſeine Lanze 
einzulegen, und in ein paar mächtigen Sprüngen war auch der dritte er⸗ 
reicht und zu Boden geſtreckt. Das alles geſchah ſo raſch, daß man die 
größte Mühe hatte, dem Gange des Kampfes mit den Augen zu folgen. 
Das Volk war außer ſich vor Jubel über dieſen Anfang des neuen Ren⸗ 
nens. Alle Welt ſtand von den Sitzen auf, die Hüte zu ſchwenken und 
ein donnerndes bravo toro auf die Bühne hinauszurufen. Wären Blu⸗ 
men zur Hand geweſen, man hätte den Stier ohne Zweifel gekrönt wie 
eine Opernſängerin nach der Bravour-Arie. Der Stier inzwiſchen, als 
ob er wüßte, daß ihm noch ein Picador fehle, ſuchte mit den Augen im 
Kreiſe herum, und da er keinen Reiter mehr ſah — der vierte Picador 
war zufällig abweſend —, ſo ließ er ſich herab, einen der Chulos des 
Angriffs zu würdigen. Feſten Auges, und ohne ſich durch das Mantel- 
ſchwenken der übrigen irre machen zu laſſen, verfolgte er ſeinen Mann 
in windſchnellem Laufe, und es war kein Zoll breit Raum mehr zwiſchen 
dem Horne des Stiers und der Hüfte des Chulo, als dieſer fi aihem- 
los über die Schranken ſchwang. Furcht und Schrecken herrſchten in 
dem ganzen Ringe. Die Picadores hatten ſich unter ihren Pferden her⸗ 
vorgearbeitet und waren fortgehinkt, und fie übereilten ſich nicht, von 
Neuem zu erſcheinen. Die Chulos hielten ſich in ehrerbietiger Entfernung; 
der Stier war Meiſter des Platzes, den er lautſchnaubend durchſchritt 
und wohin er ſich wandte, da wich man ihm eilends ſchon von Weitem 
aus. Endlich ritt der vierte Picador auf einem ungewöhnlich ſtarken und 
guten Pferde in die Schranken. Der Stier wurde ſeiner nicht ſo bald an⸗ 
ſichtig, als er in geſtrecktem Laufe auf ihn losſtürzte. Der kräftige Lanzenſtoß 
mit welchem er empfangen wurde, hielt ihn einen Augenblick auf, aber 
im Nu nahm er den zweiten Anlauf und bohrte beide Hörner bis an die 
Wurzel in die Bruſt des Pferdes, das ſich wild aufbäumte und den 
Picador aus dem Sattel geſchleudert haben würde, wäre dieſer nicht ein 
vortrefflicher Reiter geweſen. Mit ſeltener Geiſtesgegenwart holte der 
Picador zum zweiten Male mit der Lanze aus, während der Gaul ker⸗ 
zengerade auf den Hinterbeinen ſtand, und der Stier, durch die neue 
Wunde noch wüthender geworden, führte Stoß auf Stoß gegen den Bauch 
und gegen die Seite des Pferdes, bis es am Boden lag, und auch dann 
noch wühlte er mit grimmiger Wolluſt in ſeinen Eingeweiden. Der En⸗ 
thuſiasmus des Publikums, der bei dieſem Anblicke losbrach, läßt ſich 
nicht beſchreiben. Barbaro! barbaro! rief man von allen im 
Tone der Begeifterung und mit verklärtem Geſichte. Dieſes Wort, weit 
entfernt, ein Vorwurf zu fein, ift bei ſolchen Gelegenheiten der höchſte 
Ausdruck des Beifalls, es iſt der Superlativ von bravo. Que barbari- 
dad! ruft man bewundernd, wenn der Degen dem Stiere das Eiſen bis 
an das Heft zwiſchen die Schultern ſtößt. 


ganzen Stall des Empreſſario geleert haben, wenn den Picadores, von 
Falle Schaden genommen hatten, 


Mattigkeit oder der Flauheit gegeben hatte. Mit Mühe und Noth wurde 


ihm ein einziges Paar Banderillas beigebracht, und dann erſchien der 
Eſpada, den der Stier bald als ſeinen Hauptfeind aus den übrigen her⸗ 
aus erkannte. Ohne die Herausforderungen des Degens abzuwarten, lief 
er aus freien Stücken gegen denſelben an, und zwar mit ſo drohender 
Miene, daß der Eſpada, ſtatt den Feind ſtehenden Fußes zu erwarten, 
wie ein Windſpiel davon rannte, Mantel und Schwert wegwarf und in 
angſtvoller Haft über die Schranke ſprang. Gellendes Pfeifen, Ziſchen 
und Hohngeſchrei begleitete ihn auf ſeiner ſchimpflichen Flucht. Sei es 
Furcht oder Schaam, der entflohene Degen kam nicht wieder zum Vor⸗ 
fein, und ftatt ſeiner trat der „Chiclanero“ auf die Bühne, nicht der 
große D. Francisco Montes, der gleichfalls aus Chiclana iſt, aber ein 
würdiger Nebenbuhler des großen Montes, Redondo geheißen. In kur⸗ 
zem Tanzmeiſterſchritte ging er quer durch die Bahn, ohne auch nur einen 
Seitenblick auf den Stier zu werfen, um mit zierlicher Verbeugung den 
Alcalden und das Ayuntamiento zu grüßen. Dann wandte er ſich ge⸗ 
laſſen gegen den Stier, der ihn inzwiſchen ſchon auf das Korn genommen 
hatte. Die beiden Gegner kamen ſich auf halbem Wege entgegen, der 
Stier dieſes Mal mit verhaltener, berechnender Bosheit, und der Degen, 
trotz feiner affektirten Gelaſſenheit, mit unverkennbarer Spannung aller ſeiner 
moraliſchen Kräfte. Als er dem Stiere Aug' in Auge auf drei Schritte gegen⸗ 
über ſtand, warf Chielanero ſeine Mütze ab, um freier zu ſein, nahm den Degen, 
den er bis dahin nachläſſig in der linken Hand getragen hatte, ſtoßfertig 
in die Rechte, und fing an, mit der Linken den rothen Mantel (oder viel» 
mehr das rothe Tuch, das von dem Mantel nur noch den Namen hat, und 
das an einem kurzen Schafte wie eine Fahne befeſtigt iſt) vor dem Ge⸗ 
ſichte des Stiers hin und her zu bewegen. Dieſer zielte einige Sekunden 
mit den Augen, bog dann den Körper etwas zurück, und erreichte mit 
einem Satze das rothe Tuch; der Mann war mit einer leichten Seiten⸗ 
bewegung dem Stoße ausgewichen. Beide Kämpfer, als ob ſie beide 
auf dieſes Fechterſtück eingeübt wären, wandten ſich gleichzeitig um, und 
daſſelbe Spiel begann zum zweiten und zum dritten Male. - Als ſie ſich 
zum vierten Gange anſchickten, ſah man leicht aus der veränderten Hal⸗ 
tung des Eſpada, daß dies der letzte ſein ſollte. Der Chiclanero war um 
eine Spanne größer geworden, er trug den Kopf mit einem unglaubli⸗ 
chen Ausdrucke von Stolz, ſein Auge flammte, und er legte die Hand 
feſter an den Griff des Degens. Jetzt nahm der Stier ſeinen Anlauf, 
und im Sprunge ſelbſt fuhr ihm das Eiſen wie ein Blitzſtrahl in die 
Wurzel des Nackens. Er brach unter dieſem Meiſterſtoße zu den Füßen 
des Siegers zuſammen, und nach einem einzigen Zucken lag er todt auf 
dem Boden. Auf den jauchzenden Zuruf, mit dem das Publikum dieſen 
Schwertſtreich belohnte, würden Liszt und Rubini eiferſüchtig fein. Viele 
der Zuſchauer, nicht zufrieden ihre Hüte zu ſchwenken, ſchleuderten ſie 
weit in den Ring hinein. Ein ſolcher Ausgang des Kampfes iſt in der 
That äußerft ſelten. Von vierzig bis funfzig Stieren habe ich nur dieſen 
einzigen auf den erſten Stoß fallen ſehen. Die erſte Wunde iſt allerdings 
zuweilen tödtlich, aber der Stier läuft gewöhnlich noch mehrere Minuten 
oder auch Viertelſtunden lang mit dem Degen im Nacken umher. Der 
Stoß zwiſchen die Hörner, der wie ein elektriſcher Schlag tödtet, läßt 
ſich nur dann anbringen, wenn der Stier bereits ſo weit erſchöpft iſt, 
daß der Eſpada ganz nahe vor ihn hintreten und mit aller Muße zielen 
darf. Deshalb iſt dieſer Stoß niemals der erſte. In Sevilla ſah ich von 
Montes zwei Stiere auf dieſe Weiſe tödten, denen er zuvor den Degen 
e Elle tief in den Leib gerannt hatte. Der Stier ſtand vor ihm, faſt 
unfähig, ſich zu rühren, Montes bog ſich mit lang ausgeſtrecktem Arm 
nach ihm hinüber, ſuchte mit der Degenſpitze die tödtliche Stelle, und 
auf eine kleine Handbewegung nach vorn fiel der Stier zur Erde, wie 
vom Blitze erſchlagen. In Madrid iſt dieſer Stoß ausſchließlich dem 
Knechte vorbehalten, der dem Stiere mit dem Meſſer den Garaus macht, 
wenn er halbtodt am Boden liegt. Ein Eſpada, der Miene machte, einen 
ſchwer verwundeten, aber noch aufrecht ſtehenden Stier nach „der Weife 
von Sevilla“ zu tödten, mußte dem proteſtirenden Geſchrei des Publi⸗ 
kums weichen. Der Beweggrund zu dieſer leidenſchaftlichen Einrede konnte 
kein anderer ſein, als die Luſt an der Verlängerung des Todeskampfes 
des armen Thieres, das wahrhaftig nichts Dramatiſches hatte. Der 
Stier fühlt den Tod in den Eingeweiden, er iſt unfähig zum Angriff, 
unfähig zur Vertheidigung, einer der Chulos darf ihn ungeſtraft am 
Horne faſſen, ein anderer zerrt ihn am Schwanze. Mit Mühe hat er ſich 
bis jetzt aufrecht erhalten, er fängt an zu taumeln wie ein Betrunkener, 
das Blut ſchießt ihm armdick aus dem Maule, die Beine verſagen ihm 
den Dienſt, er ſinkt in die Kniee, rafft ſich wieder auf, macht noch ein 
gar Schritte und ſtürzt von Neuem zu Boden. Und während der Stier 
I en Todeskampf kämpft, ſpielt die Militärmuſik die luſtige Polka auf, 
— Publikum jubelt, und die Cuadrilla tanzt um ihr Schlachtopfer 
einen Cannibglen⸗Reigen.“ 


Theater. 


Die geſtrige, bei ſehr vollem Haufe von dem Caſſeler Hof- Ballet: 
Perſonal gegebene Vorſtellung der „Undine“ in 4 Tableaux war witk⸗ 
lich reizend arrangirt und hoͤchſt gelungen durchgeführt. Frl. Vogel 
vom Darmſtädter Hoftheater hatte die Partie der „Undine“ und gab 
dieſelbe in größter Vollkommenheit, ſowohl was das mit ausdrucksvol⸗ 
ler Geberden- und Geſtenſprache verſehene ſchalkhafte Spiel betrifft, als 
auch in Bezug auf die Leichtigkeit, Anmuth und neckiſche Keckheit ihres 
Tanzes; ihr ebenbürtig zeigten ſich Frl. Roth als „Zerline“ und Herr 
Ambrogio als „Matteo“; letztere entfalteten beide eine ausgezeichnete 
Mimik beim Ausdruck der verſchiedenen Gefühle, welche dies Liebespaar 
bewegten; Herr Ambrogio zeigte eine Kraft und Elaſtizität bei den 
ſchwierigſten Pas, welche in Erſtaunen ſetzte; das von ihm mit den 
Damen Roth und Vogel ausgeführte „Pas de couronne“ war äußerſt 
finnig und graziös und erregte den lebhafteſten Beifall. Desgleichen wurde 
der mit Frl. Vogel von ihm ſehr charakteriſtiſch getanzten „Sicilienne“ 
und der wilden, kraftvollen „Saltarella furiosa“ unter Mitwirkung der 
Damen Pourchet, Schäffer und Dieß und der Herren Vogel 
und Brand höchlichſt applaudirt. Von den Solo⸗Tänzen trugen der 
„Schattentanz“ dem Fräul. Vogel und die „Tarantella“ dem 
Fräulein Roth reichlichen Beifall, Hervorruf und Blumen⸗Bougquets 
ein. Auch alle von dieſen beiden gewandten und graziöſen Tänzerinnen 
mit der größten Sorgfalt und Accurateſſe reizend ausgeführte Solo-Pas, 
die wir nicht mit ihren Kunſtnamen bezeichnen können, wurden durch ver⸗ 
diente Anerkennung ausgezeichnet. Für Ausſtattung und Seenerie des 
unterhaltenden Ballets halte die Direktion vortrefflich Sorge getragen. 
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Muſikaliſches. 
Nachdem Herrn Koſſow ss eis Leiſungen auf dem Violoncell in 
einem geſtrigen Konzert ſehr beifälig, aufgenommen worden, wird der⸗ 
5 . a 75 hler veranſtalten und dazu ſich der Mit- 
wirkung einer Spaniſchen Sängerin Sennora a. Salvador zu 
erfreuen haben, worauf wir das Publikum aufmerkſam machen wollen. 


4 


Landwirthſchaftliches. 

r Rogaſen, den 25. Juni. Am 22. d. M. hielt der diesſeitige 
landwirthſchaftliche Verein hier feine Thierſchau ab. Das 
Pferderennen fiel aus, da Rennproben ein ſehr zweifelhafter Maßſtab 
für die Tüchtigkeit von Ackerpferden ſind. Die Betheiligung an der 
Thierſchau war in Betreff des Hornviehes nicht ſo lebhaft, als es 
wünſchenswerth erſcheint, von Pferden waren dagegen viel recht hübſche 
junge von edler Race zur Schau geſtellt; vor allen anderen thaten ſich 
die Hengſte des Herrn v. Winterfeld hervor, welche filberne Medaillen 
(als Preis der vorjährigen Poſener Thierſchau) an blauen Bändern am 
Halſe trugen. 

Zu Preisrichtern für ſelbſt gezogene gute Mutterſtuten waren ge⸗ 
wählt: die Herren v. Winterfeld, Bieler, Kurts, Mittelſtädt, Friske. 

Es wurden Prämien ertheilt für 15 Pferde: für ein Füllen des 
Herrn Schachtſchneider in Uscikowo 10 Rthlr., für eine dunkelbraune 
Stute des Herrn Zibul in Tarnowo 8 Rthlr., für eine hellbraune Stute 
des Herrn Podolski in Werdum 6 Rihlr.; für eine dunkelbraune Stute 
des Herrn Peter Rau in Tlukawy 6 Rthlr.; für einen braunen Hengft 
deſſelben Beſitzers 5 Rihlr., für eine Stute des Herrn Zauf in Owieczek 
4 Kthlr., für eine Fuchsſtute des Herrn Kolbenach in Garbatka eine 
große ſilberne Medaille; für eine Schimmelſtute des Herrn Seemann in 
Goseiejewo eine kleine ſilberne Medaille; für eine ſchwarze Stute des 
Herrn Manthey in Slomowo eine bronzene Medaille. Ein Freideckſchein 
wurde zuerkannt: einer braunen Stute des Herrn Wege in Tlukawy, 
einer braunen Stute des Herrn Bieler in Tarowo, einer braunen Stute 
des Herrn Schwanke in Taracz-Mühle, einer braunen Stute des Herrn 
Marski in Tarnowo, einer braunen Stute des Heren Seemann in Go—⸗ 
sclejewo, einer braunen Stute des Herrn Steinke in Gosciejewo. 

Für die Prämiirung von Rindvieh waren folgende Preisrichter er- 
nannt: Herr Kolbenach, Kunkel, Koch, Werner. 

Sie ertheilten nachſtehende Preiſe: einen Schwungpflug (Rucha- 
dio) für einen Stammochſen des Herrn Bieler in Tarnowo, einen Ame- 
rikaniſchen Häufelpflug für eine Kuh des Herrn Drechsler in Rogaſen, 
eine große ſilberne Medaille für die zwei beſten Ochſen des Herrn Werner 
auf Wernershof, eine kleine ſilberne Medaille für einen ſchwarzen Stamm⸗ 
ochſen des Herrn Friske in Roznowo⸗Mühle, für einen Stier des Herrn 
Zanft in Owieſzek eine Prämie von 10 Athlr., für eine rothe Kuh des 
gm Friske in Roznowo⸗Mühle 5 Rthlr., für ein Kalb des Herrn 

renz in Ruda 3 Rthlr. 

Zum Preispflügen waren 5 verſchiedene Pflüge angemeldet. Da 
wegen Meinungsverſchiedenheit unter den Herren Preisrichtern keine Prä⸗ 
mie gegeben wurde, ſo wurde nur der Knecht des Herrn Werner als 
beſter Pflüger mit 3 Rthlr. und der Knecht des Herrn Friske mit dem 
zweiten Preiſe von 1 Rthlr. bedacht. 


Der Tabak und ſeine Beſteuerung. 

Seit einigen Jahren iſt das betheiligte Publikum aufmerkſam den 
Beſtrebungen einiger Zollvereins Regierungen, den Tabaksverbrauch 
zu einer ergiebigeren Einnahmequelle zu machen, gefolgt. Zunächſt ſind 
es die großen, überall an die Staatskaſſe geſtellten Anforderungen, welche 
zu erhöheter Beſteuerung um fo mehr drängen, als der Anſchluß Hans 
novers an den Zollverein nur unter Bedingungen hat erreicht werden 
können, welche die Zolleinnahme bedeutend ſchmälern. Dann aber find 
es die bedeutenden finanziellen Ergebniſſe des Tabaatsmonopots in Defter- 
rei dich der Reinertrag ſelt 1842 von 11 auf 22 Mill. Gulden Gonv,- 
M. geſtegert hat, welche zur Nachahmung reizen. Es iſt bekannt, daß die 
Anträge auf Einführung des Tabaksmonopols nicht nur von Hannover, ſon⸗ 
dern auch von Preußen entſchieden zurückgewieſen worden ſind. Wenn aber 
dennoch das Beſtreben, den Verbrauch dieſes überaus beliebten und verbrei— 
teten, und dabei doch entbehrlichen Genußmittels ſtärker zu beſteuern, in 
der Natur der Verhältniſſe, ja, im Hinblick auf die faſt überall aus dem 
Gleichgewicht kommenden Budgets, in zwingender Nothwendigkeit beru- 
hen möchte, ſo zweifeln wir nicht, daß dieſe Frage fortdauernd Gegen— 
ſtand ernſter Erwägung bleiben und wohl in naher Zeit ihre Löſung fin- 
den wird. Aber nicht ohne große Schwierigkeiten und ohne heftige Käm⸗ 
pfe wird dieſe Frage in finanziellem Intereſſe entſchieden werden. Die 
Tabaksſteuer⸗Frage hat ihre, wenn auch ſehr beſchränkte, Analogie mit 
der Zuckerſteuer⸗Frage. Vor 20 Jahren gab es wenige Staatsmänner, 
welche von der Runkelrübenzucker⸗Fabrikation eine Gefahr für die Zoll⸗ 
Einnahme von Indiſchem Zucker befürchteten; um jo größer war die 
Ueberraſchung bei dem rapiden Fortſchritte dieſer Fabrikation, und nur 
mit Mühe gelang es, das Verfäumte durch allmälige Steuer-Erhöhung 
nachzuholen. In dem inländiſchen Tabaksbau hat man einen gefährlichen 
Concurrenten des hochbeſteuerten Amerikaniſchen Tabaksbaues früher 
nicht erblickt. Der Anſchluß der Süddeutſchen Staaten an den Zollverein 
änderte freilich das Verhältniß. Die Pfälzer Tabake dürfen ſich, zumal 
für die Fabrikation der enormen Maſſen Cigarren, welche zum Verbrauch 
gelangen, mit den gewöhnlichen Sorten Amerikaniſcher Tabake meſſen 
und liefern namentlich ein jo vortreffliches Cigarren-Deckblatt, daß er- 
hebliche Mengen ſelbſt nach Amerika verſandt werden. Die Tabakver⸗ 
brauchsſteuer befindet ſich dadurch in einer eigenthümlichen Lage; der 
Zoll von Amerikaniſchem Tabak gelangt zur Vertheilung, der inländiſche 
Tabak dagegen iſt entweder unbeſteuert oder fließt, wo er beſteuert iſt, 
in die Kaſſe des betreffenden Vereinsſtaates. Der Verbrauch des Ame- 
rikaniſchen Tabaks beläuft fi), ſoweit die Ergebniſſe veröffentlicht, auf 
350,000 Ctr. jährlich. Der Umfang der Produktion des inländiſchen 
Tabaks im Zollverein iſt nicht genau zu ermitteln. Nach, Dieteriei waren 
im Jahre 1847 etwa 85,000 Morgen zu 180 Quadr.⸗Ruthen mit Ta- 
bak bepflanzt, wovon elwa 550,000 Ctr. Tabak gewonnen ſein ſollten. 
Dieſe Zahl iſt aber, inſofern namentlich für Baiern nur 54 Ctr. als der 
durchſchnittliche Ertrag pro Morgen angenommen werden, augenſcheinlich 
zu gering, der Tabaksertrag des Zollvereins kann vielmehr, unſeres 
Erachtens, auf 750,000 Ctr. angenommen werden. Dies Ergebniß iſt 
für die Steuerfrage von hoher Wichtigkeit. Jede Erhohung des Eingangs⸗ 
zolles trifft kaum den dritten Theil des Tabaksverbrauches und giebt 
zur Ausdehnung des inländiſchen Tabakbaues erneueten Anreiz, ganz 
abgeſehen davon, daß auch dieſer Culturzweig an den großen Fortſchrit⸗ 
ten Theil nimmt, deren die Deutſche Landwirthſchaft ſich ruͤhmen darf. 

Welchen Gang die Verhandlungen über die Tabaks⸗Beſteuerung 
übrigens nehmen werden, wird die nächſte Folgezeit lehren; wir haben 
hier nur die Momente hervorheben wollen, welche auf deren Entſcheidung 
weſentlich influiren dürften. (Lw. Anz.) 


Ver siſch ee 


Eine für die Berliner Schlittſchuhläuferinnen ſehr ſchmei⸗ 
chelhafte Federzeichnung der gefrorenen Spree⸗Athenienſiſchen Winterver⸗ 
gnügungen findet ſich in dem New⸗Vorker „Journal of Commerce.“ Der 
für dieſe Zeitung ſchreibende Amerikaner in Berlin lobt die „Leichtigkeit 
und Grazie“, mit der die Berlinerinnen aufs Eis gehen, und macht ih⸗ 


nen das Compliment, daß ſie noch beſſer Schlitichuh liefen, als die 
Herren. Niemand, der ihre Fertigkeit darin ſehe, könne dieſe ſehr fa⸗ 
ſhionable Beluſtigung für unweiblich halten, welche alle Annehmlichkei⸗ 
ten des Tanzes mit ſich bringe, aber nicht die Bedenken, welche ſich 
gegen den letzteren vorbringen ließen. Ganz enthuſiasmirt davon räth 
der Amerikaner in Berlin feinen Lands leuten in New⸗York, dort in ihrem 
neuen Central-Park doch auch ſolches Schlittſchuh⸗Rennen einzubürgern. 


Der „Courier du Bas⸗Ahin“ meldet, daß die Anftalt zur künſtli⸗ 
chen Fortpflanzung der Fiſche in Haningen in den Monaten Januar 
und Februar eiwa eine Million Feier in Frankreich und ins Aus land 
verſandt habe, die faſt ohne Ausnahme lebendig angekommen ſeien und 
faſt durchweg Junge ergeben haben. Die Verſendung von Fiſchſaamen 
fei nach den jetzigen Erfahrungen daher ſo leicht und ſicher, wie die von 
jeder andern Sämerei. 


Vor einigen Tagen, ſo berichtet die „Allg. Zig.“ wurde in der Nähe 
Trieſts, bei Santa Croce, aus Veranlaſſung der Eiſenbahnbauten ein für 
die Petrefaktenkunde wichtiger Fund gemacht. In einer Tiefe von zwei 
Klaftern fand man nämlich in einer urſprünglichen Grotte das Skelett 
eines antediluvianiſchen Sägethieres von ungeheuren Dimenfionen in 
Kalkſinter verſteinert. Die Ausgrabung wurde unter Leitung des Direktors 
des Trieſter Muſeums, Herrn Freier, und dem als Naturforſcher vielfach 
bekannten Herrn Tommaſini, Podeſta von Trieſt, bewerkſtelligt. Leider 
konnten die Knochenüberreſte durch die Umſtände der Verſteinerung in 
Kalkſinter nur in kleinen Bruchſtücken nach und nach zu Tage gefördert 
werden, jedoch läßt die umſichtige Ausdauer des Herrn Freier erwarten, 
daß das Skelett bald in möglichſter Vollſtändigkeit zur Beſtimmung feiner 
Art dargeſtellt werde. Allem Anſchein nach iſt es das eines cervus 
giganteus, Zeitgenoſſen des Megatherium, Dinotherium, Maſtodon ꝛc. 
In einem Unterkiefer iſt ein Schneidezahn zu ſehen, von beiläufig 5 Zoll 
Länge mit einer Durchſchnittsfläche von 1 Quadratzoll. Jedenfalls wird 
es eine ſeltene Bereicherung des hieſigen Muſeums werden, wie dies vor 
einigen Jahren der Fall war mit einem Skelett eines Wallfiſches, der ſich 
in Geſellſchaft von fünf andern in's Adriatiſche Meer verirrt hatte und 
bel Pirano in Iſtrien von der Fluth zurückgelaſſen wurde. 


Ein Exemplar der erſten Ausgabe von Shakeſpeare's Dra- 
men mit den Cartons, wie es heißt, das einzige noch bekannte Exemplar, 
wurde neulich in einer öffentlichen Verſteigerung zu London um 163 Pfd. 
16 Shilling erſtanden — nach unſerem Gelde beinahe 1200 Thaler. 


Bekanntlich haben die Engländer, die immer etwas Apartes ha⸗ 
ben müſſen, auch eine beſondere Art der Hypochondrie, welche der Spleen 
heißt. Von einem Hypochondriſten dieſes Schlages erzählt Dr. Véron, 
daß derſelbe ihm eines Tages vertraulich mitgetheilt, wie er nun endlich 
ein Mittel ausfindig gemacht habe, das Leben, welches ihn langweile, 
nützlich hinzubringen. Das Mittel wäre, fragte Dr. Veron. „Ich habe 
mir vorgenommen“, antwortete der reiche Grillenfänger, aus allen Bä- 
chen und Flüffen der Erde Waſſer in Flaſchen zu ſammeln. Drei eigens 
zu dieſem Zweck gebaute Reiſewagen find geſtern für „mich angekommen, 
und der einzige Gedanke, der mich noch plagt, iſt der, daß ich am Ende 
nicht jo alt werde, um dieſe Sammlung vollſtändig zu machen.“ — Je- 
denfalls eine eigene Art — Waſſerſucht. 1 

Auch in Nord-Amerika ſpekuliren ſich eher zehn arm, als einer 
reich. Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung enden dort von 100 
Kaufleuten durchſchnittlich 80 als arme Leute, 15 bringen es zu mäßl⸗ 
gem Wohlſtande und nur 5 werden reich, aber auch nicht ſo reich wie 
der aus Walldorf bei Heidelberg nach Newyork ausgewanderte Johann 
Jakob Aſtor, der, als er 1838 ſtarb, 35, nach Anderen ſogar 120 
Millionen Thaler hinterließ. 


John Mallan, Zabnarzt aus London, 
Behrenſtraße, Berlin, 
hat ein neues Mittel, falſche Zähne einzuſetzen, wodurch er im Stande, 
mehrere Zähne im Munde ohne Haken und Bänder zu befeſtigen; füllt 
hohle Zähne mit feiner päte mineral Succedandum mit Gold, 
die den Zahn zum Kauen geeignet macht, zu mäßigen Preiſen. 
Zu conſultiren in Busch’s Hötel de Rome en Poſen bis J. Juli c. 


Angekommene Fremde. 


Vom 28. Juni. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſiger Wieth aus Bopienne, 
Tepper aus Trzebon, Hoffmaun aus Ruchoeice, Kennemaun aus Klenka, 
v Winterfeld aus Mur. Goslin, v. Blumberg ans Gneſen, v. San 
der aus Magdeburg, Mittelſtaͤbt aus Breslau und Sttauven aus 
Pawlowiee: Frau Gutsbeſitzer v. Turno aus Obiezierze; die Kauf— 
leute Engelmann aus Furth, Meyer aus Berlin, Wallher aus Stel: 
tin, Vacele aus Champagnole und Herz aus Zirke. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Graf Weſierski 
aus Zafrzewo, v. Keſzyckl aus Bloeciſſewo, v. Kaltſtein aus Koby⸗ 
lire, v. Breza aus Jankowice und Berne aus Hamburg: die Guts 
beſitzersfrauen Gräfin Weſterska aus Zakrzewe und Gräfin Wolkowicz 
aus Jankowiee; Probſt Klemezynskt aus Bloeciſſewe; Partikulier 
Baron v. Hochwaͤchter aus Berlin; Civil-Ingenieur Leuz aus Ham: 
burg; die Oekonomen Kunze aus Parkowo und Lechla aus MWilcze- 

SCHWARZER ADLER. Administrator v. Drweski aus Liſſowfi; 
Lieutenant a, D. Consbeuch aus Woldenberg; die Gutspächtet v. Mar 
ezynski aus Smolary, Niklas und v Szezepfowski aus Boguſzyn; 
die Gutsſiter v. Jaſinsfi aus Michaleze, v. Petwerowski aus Wre⸗ 
ſchen, v. Potworowski aus Golski und v. Swinarski aus Golaſzyn; 
Frau Gutsbeſitzer v. Zaleska aus Podobowike. N 

NOTEL DE BAVIERE. Lieutenant v. Tſchirſchti aus Danzig; die 
Guts beſitzer v. Domansfi aus Kozuſzkowa wola, v. Kalfreuth aus 
Muchoczyn, v. Twardoweki aus Kobelnik, v. Loſſow aus VBornſzuyn 
und v. Koczorowokl aus Jaſin, 5 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Lipski aus Ludom, v. Bojanowoki aus 
Skrzefotowice, v. rzylusti aus Slarkowiec, v. ZOHME aus Myſz⸗ 
towo, v. Koſinski aus Targowagörka, v. Priykuski aus Laglewnik 
und Frau Gussbeiiger Gräfin Bninsfa aus Samolltzel, 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeliger v. Suderienefi aus Seraſt⸗ 
nowo, Graf Potulicki aus Gr. Jezlory, v. Zuaniecki aus Mechlin, 
v. Jaraczewski aus Topola und 5 Oulsbeſizer v. Szezanieefa 


aus Brody. 

GOLDENE GANS, Die Wirthſchafts⸗Beamten Molinel aus Brodnwa 
und Gromadzinski aus Turwia; die Gutspächter Strucki aus Sli⸗ 
wnik und Engler aus Przeczewnica; die Gutsbeſitzer Violet aus 
Swigezyn, v. Bieczynski aus Grablewo und v. Grabowski aus Ko⸗ 


ninek. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter v. Skrzydlewski aus Czarne pigtfowo; 
Referendar v. Diiembowski aus Gueſen: Gutsverwalter v. Hulewiez 
aus Rgielsko: Richter Godynski aus Wongrowitz; die Gutsbeſitzers⸗ 
ſöhne v. Wilkonski aus Chwalibogowo und v. Skrzydlewefi aus 
Ocieſzyno; Oberamtmann Böthelt aus Trzebiskawki; Dekan Weihahn 

(Bortjegung in der Beilage.) 


woſzewskt aus Uſtaſzewo, v. Lubienski aus Wola, v. Szeliski aus 
Orzeſzkowo, Iffland aus Kolatka, v. Nadonsſi aus Kocialkowagörka, 


v. Zak zewski aus Ziokkowo und Wywierowski aus Siemianowo; 
Gutsbeſitzer und Präfekt v. Moſzezenski aus Zoladowo. 
HOTEL DE VIENNE Gutsbeſitzer v. Dobrzyekt aus Baborowo und 


Gutspächter v Naczylgski aus Nochowo. 


WEISSER ADLER. Wirthſchafts⸗Juſpektor Kunze aus Tarkowo: Zim- 


mermeiſter Schütt aus Giempin; Rentier v. Clauſen, 


und Schmiedemeiſter Jordan aus Koſten; die Gutsbeſier Weinhold 


ans Dombrowko und v. Zerbinski aus Brzoza. 


GROSSE EICHE Die Wirthſchafter v. Podlewski aus Iwno und 


v. Niezuchoweli aus Zeliee. 
DREILILIEN. Thterarzt Meithardt aus Mur. Goslin 
Inſpekteren Dreſcher und Szlagewsfi aus i 
HOTEL ZUR KRONE: Die Pferdehändler 
Hirſchel und Redlich aus Breslau, Hirſch und 
und Gebr. Kaufmann aus Schreda; 


eren, 0 Zrenica. 
HOTEL DE SAXE, Tuchfabrifant Skrzynski aus Ddhla. 
Buchholz aus Liegnitz, 
Pudelewiez aus Kurnik 
Gutsbeſitzer Sliwinski aus 
Paezkowo; die Kaufleute Unger aus Schroda, Pinner und Munter sen. 


Eitinger aus Rackwitz. 


Konditor Weidner aus Pinne. 


und Licht aus Pudewitz. 


die Wirthſchafts: | 


Verlobungen. 


‚ EICHBORN’S HOTEL. Guts beſiger 
aus Lawfi; Reſtaurateur Tonn aus Be r 
Kleeko: Wattenfabrifant Preuß aus Marienburg; die Kaufleute Kwi⸗ 
lerfi. und Gebr. Wolffſohn aus Neuftadt 1 
Yevifohn aus Janowiee, Gürtel aus Rogaſen, Haaſe sen. und jun. 
aus Zerkow, Glaß jun. aus Grätz, Mölfe sen. und jun. und Burchard 


HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Lasker aus Gneſen, Gall 


h 5 

EICHENER BORN. Wittwe Frau Wreſchner aus Filehne und Kauf⸗ 
mann Lichtenberg aus Schrimm. 

PRIVAT-LOGIS. Gutsbeſitzer v. Broniſz aus Otoezna, log. Berliner 
ſtraße Nr. 11.; Gutsbeſitzer Graf Lubienski aus Pudliſzki und Bür⸗ 
ger Molinsfi aus Rogaſen, log. Wilhelmsplatz Nr. 17, 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Frl. M. v. Neibnitz mit Hrn. 


Theater in Poſen. 

Freitag: Im Sommertheater. Vorſtellung im 
Abonnement. Hummer und Compagnie. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Angely. Dazu: Die Liebe 
im Eckhauſe. Luſtſplel in 2 Akten, frei nach dem 
Franz. von Cosmar. Anfang um 7 Uhr. 

Im Stadttheater. Gaſtſpiel des Hof⸗Theater⸗ 
Balletperſonals zu Caſſel unter Leitung des Hof-Ballet⸗ 
meiſters Hrn. Ambrogio und unter Mitwirkung des 
Frl. Vogel, erſte Solotänzerin vom großen Hofthea⸗ 
ter zu Darmſtadt. Zum letzten Male: Undine. 
Großes romantiſches Ballet in 2 Akten und 4 Bil- 
dern. Dazu: Großes Tanz-Divertiſſement. — 
Anfang um 28 Uhr. 

Sonnabend: Im Sommertheater. Vorſtellung 
im Abonnement. Zum erſten Male: Sein böſer 
Dämon, oder: Das Vermächtniß. Ori⸗ 
ginal-Luſtſpiel in 3 Akten von R. Gence. 

Der Anfang dieſer Vorſtellung iſt des Wettrennens 
wegen ſtatt um 7 Uhr um 38 Uhr. 
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I A 7 A [4 & * 
Freitag Abend 7! Uhr 


CONCERT 


von 
Aa SD 9 
Violinsolist S. K. K. Hoh. des Grossherzogs 
von Toscana etc. 


— 


Billets a 1 Rthlr. in der Königl. Hof- & 
Musikhandlung von Ed. Bote & 
Ü&. Bock, in den Buchhandlungen der 
‘Herren Zupanski und Mittler ? 
* und bei Herrn Prevostä (Conditorei) im & 
(Bazar. — Kasseneröffnunghalb sieben Uhr. 9 
An der Kasse à Billet 1-Rihle. 10 Sgr.) 
3228s 
Die Vorſtellungen des 


Pi Mute. 
Rieſen⸗Souncu⸗Mikroſkops 
von funfzehn Millionen maliger Vergrößerung und der 
Stereoſkope finden nur noch einige Tage täglich 
von 11 bis 5 Uhr Gerberſtraße an der Graben- 

brücke ſtatt. ER 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Landsberg, 
Julius Joske. 

Poſen — Schwerin, im Juni 1855. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Rothmann, 
Iſidor Pick. 

Schokken. — Barczyn. 


sun 


1 


Zur vorſtehend ftattgehabten Verlobung gratulirt 
Salomon Lewyjohn, Lehrer in Poſen. 


Musik- 
Neuigkeiten 


erſchienen bei 


e 
a) Ei) 


Posen, Markt 6. 
Bazzini. Beatrice di Tenda ſ. Viol. u. 
Pfte, 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Rubinstein, A. Le Bal. Nr. ., 2., 
3. & 171-273 Ser. 
Schwihofl, J. Ballade f. Po. op. 41. 
20 Sgr. 
schumann. Kond. brill. l Po. 223 Sgr. 
Martin, op. 44. Polka Rondo über la Vio- 
lette von Faust. 124 Sgr. 
Vorſtehende, jo wie alle von andern Hand- 
lungen angekündigten Muſikſtücke ſind ſtets in 
unſerm großen Muſtkaljen⸗Lager käuflich, wie 
in dem durchaus komplettirten x 
Musikalien-Leih-Institut 
unter günſtigſten Bedingungen leihweiſe zu haben. 
Abonnements beginnen täglich. Proſpektus gratis. 
Ed, Bote q. G. Bock. 


Is NEE 


-LE-NÖRD 


paraitra régulièrement tous les qours n Bruxelle 

a partir du 1er Juillet. . 

On s’abonne en Allemagne à tous les Bu- 
reaux de Poste. 

1 Rehir. 13 Sgr. 6 Pf. par trimestre payable 


par antieipation. 

CCC 
8 Sonnabend den 30. d. Mis. Nachm. 3 Uhr 8 
Vortrag im Verein für Handlungsdiener. 8 


Sesso endes 


f Bekanntmachung. 
Bei der geſtern abgehaltenen Wahl zur Ergänzung 


der Stadtverordneten - Berfammlung ift von den Wäh- | 


lern der III. Abtheilung Z. Wahlbezirks der Rech⸗ 
nungsrath Jäckel auf die Dauer von 6 Jahren, vom 
1. Januar 1854 ab, gewählt worden, was hiermit 
nach Vorſchrift F. 27. der Städte ⸗Ordnung bekannt 
gemacht wird. 

Poſen, den 26. Juni 1855. 


Der Magiſtrat. 


. Bekanntmachung 
für die Reifenden zur Frankfurter Marga- 
rethen-Meſſe. 

Um den Reiſeverkehr mit den Poſten während des 
bevorſtehenden Aufzugs zur Frankfurter Meſſe zu 
ordnen und zu ſichern, ſind nachſtehende Vorkehrun⸗ 
gen getroffen worden: 

Vom Sonntag den 1. Juli ab werden für die 
Dauer des Meßverkehrs mit den um 5 Uhr Morgens 
und 43 Uhr Nachmittags von hier nach Frankfurt 
a. O. abgehenden Poſten nur ſolche Reiſende in 
Poſen eingeſchrieben, welche auf einer der Unter⸗ 
wegs ⸗ Stationen oder nach Seiten-Routen abgehen; 
dagegen werden ausſchließlich für die Meßreiſenden 
um 8 Uhr Morgens und um 74 Uhr Abends Nach- 
Transporte von hier abgelaſſen, zu denen nur Rei- 
ſende für die ganze Tour bis Frankfurt angenom- 
men werden. 

Die Zahl der Mitreiſenden wird bei dem erſten 
Nachtransport auf 30 Perſonen und bei dem Zweiten 
auf 24 Perſonen beſchränkt. 

Auf den Unterwegs» Stationen findet ein Hinzutritt 
von Reiſenden nur bei den um 5% Uhr früh und 43 
Uhr Nachmittags von hier abgegangenen Hauptpoſten 
ſtatt; die beiden Meß⸗Nachtransporte gehen dagegen 
ohne Ab- und Zugang von Perſonen von Poſen bis 
Frankfurt. 

Außer dieſen Poſt-⸗Gelegenheiten bietet die Tour mit 
den Dampfzügen über Woldenberg täglich zwei 
Reiſe⸗Verbindungen zwiſchen Poſen und Frankfurt 
d. O. dar. 

In dieſer Beziehung wird auf die in Nr. 138. die⸗ 
fer Zeitung abgedruckte Bekanntmachung der Königl. 
Ober⸗Poſt⸗Direktion in Frankfurt vom 9. d. Mis. 
Bezug genommen. 

Poſen, den 27. Juni 1855. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Ediktal- Citation. 
In Sachen des Tiſchlermeiſter Feierabend hier 
wider 
den Kämmerer Senger daſelbſt 
hat der Kläger behauptet, daß der Verklagte auf die 
Ceſſionsvaluta für die ihm mittelft Ceſſion der Seeling⸗ 
ſchen Eheleute vom 23. Mai 1851 abgetretenen, auf 
dem Grundſtücke Nr. 97. c. Rubr. III. Nr. 2. und 
14. eingetragenen 300 Rthlr. dem Beſitzer des ver- 
pfändeten Grundſtücks, Barbier Wolf, welcher die 
Ceſſionsvaluta an die Seeling'ſchen Eheleute berich- 
tigt hatte, nur 200 Rthlr. gezahlt und den Reſt mit 
100 Mthlr. ſpäter zu berichtigen verſprochen habe. 
Dieſe 100 Rihlr. ſollen indeß nicht berichtigt fein und 
ſind dem Kläger wegen einer gegen den Wolf erſtrit⸗ 
tenen Forderung im Wege der Exekution überwieſen. 
Der Verklagte hat dem Barbier Wolf den Eid dar- 
über zugeſchoben, daß dieſe 100 Rthlr. an denſelben 
berichtigt ſelen. Zur Erklärung über dieſen Eid und 
event. zur Ableiſtung deſſelben fteht Termin 
den 1. September 1855 Vormittags 11 Uhr 
an und wird der in unbekannter Abweſenheit lebende 
Barbier Wolf zu dieſem Termine unter der Verwar⸗ 
nung vorgeladen, daß bei feinem Ausbleiben ange- 
nommen wird, er koͤnne oder wolle den Eid nicht leiſten. 
Schneidemühl, den 15. Dezember 1854. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 


| 
} 
f 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


N aus Pinne, Mofenbetg aus Gneſen, Pinner aus Neuſtadt b./ P. und v. Moſer in Holzkirch bei Lauben, Frl. A. Rupprecht mit Hrn. Rektor Kahl 
in Liegnitz, Frl. A. Hanſen mit Hen. Buchhalter Schäfer in Breslau. 
Berbindungen. Hr. Hauptmann F. 


SH und 117 | Mann 


teslau; Brauer Lanbitz aus v. Strude in 


b. , P., Flanter jun. und 
dau, 


Prem. ⸗Lieut. G. 


— — — — 


2 Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die Ausnahme⸗Beſtimmungen im Abſchnitt 22. des 
Güter⸗Tarifs, nach welchen unverpackte rohe Eiſen⸗ 
gußwaaren nur in vollen Wagenladungen und wenn 
außerdem Verſender und Empfänger das Auf- und 
Abladen ſelbſt beſorgen, zur Beförderung angenommen 
werden, vom 1. Juli c. ab auf den unter unſerer Ver⸗ 
waltung ſtehenden Bahnen nicht ferner zur Anwen⸗ 
dung kommen. 4 

Bromberg, den 22. Juni 1855. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 

Hühneraugen und Kante Ballen heilt für ein 
mäßiges Honorar in wenigen Minuten 

Ludwig Oelsner, Operateur. 
Markt 87. 1. Etage. 


der Meſſe wegen 


kommen. 


in 


empfehlen wir: 


Amores Upmann, 


Dos 
zu mäßigen Preiſen. 
Poſen. 


2 
©, 
© 
© 
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agdeburg, Hr. Pred. A. Francke mit Frl. C. 
Berlin, Hr. Hauptm. v. Falken⸗Placheckj mit Frl. C. Würmeling in Mün⸗ 
ſter, Hr. Prem. Lieut. W. v Plötz mit Frl. M. v. Rheinbaben in Span⸗ 
Hr. W. Oswald mit Frl. C. Scholz in Stras urg W.⸗Pr., Hr. L. 
Bellmann mit Frl. 
Hr. W. Möller mit Frl. W. König und Hr. Haugtm. A. Bothe mit Frl. 
M. Schütt in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Oberförſter R. Staevie in Gum⸗ 
binnen, Hrn. R. 
fus in Groß⸗Tinz. Hrn. Paſter Grave in Frankenſtein. Hrn. Lieut. a. D. 
v Witten in Breslau, Hrn. F. Paaltow, Hru. L. Kernfthp, 

Hrn. W. Wehliſch und Hrn. N. Winter in Berlin, zwei Söhne dem Hrn. 
Kaufm. Härter in Neuſtadt Ob.⸗Schleſ, 
Hin H. Lange und Hen. v. Berg in Berlin, Hen. Rechtsanwalt Pentzel 
in Stargard, Hrn. Lient. Kummer in Gleiwitz, Hrn. Dr. Led in Bres⸗ 
lau, Hrn. Prem ⸗Lieut, v. Brauchitſch 
Dr. ulrich in Oels, Hrn. 


Das uns von den Herren Schul 


gene Lager importirter Havanna⸗CEigarren 
(8) ijt durch bedeutende Zuſendungen wieder auf's vollſtändigſte aſſortirt und 


abannas Rio Hondo Castannon, EI Globo, 

la’ India, Ambrosia, Consolation, X 
s und andere Sorten, . — 
ſo wie auch in Hamburg fabrizirte Cigarren in abgelagerter Waare © 


Baltes, Weller K Comp. 
Schuhmach 5 8 
SSS 


Freitag den 29. Juni. 


tl. Anna 


v. Lochew mit 
ollens in 


M. Wattiſcheck, Pr. Th. Albert mit Frl. M. Buſchbec 
v. Glaſenapp in Buchwald, Hrn. Major a. D. v. Gold⸗ 
Hrn. Ph. Lehre, 
eine Tochter dem Hrn. C. Wilezek, 


in Düffeldorf, Hrn. Ober⸗Stabsarzt 
Rittergutsbeſitzer Pavel in Mangſchüß. 


Das Vorwerk Libhartowo bei Koſtrzyn, 


3660 Morgen enthaltend, iſt unter ſoliden Bedingungen 


zu verkaufen. Das Nähere an Ort und Stelle. 


Schriftliche Arbeiten. 

Zur Abfaſſung ſchriftlicher Arbeiten, Immediat⸗Vor⸗ 
ſtellungen, Eingaben an Behörden, Beſchwerden ꝛc. 
empfiehlt ſich 

Guſtav Senſt, Literat u. konzeſſ. Concipient, 

Breslauerſtr. Nr. 13. Batkows kiſches Haus. 


Der Königl. appr. Zahnarzt ꝛc. 


Malluchuer, 
Wilhelmsplatz Nr. 8. Parterre, 

ſetzt Oſanor⸗ wie auch andere Gattungen künſt⸗ 

licher Zähne ein, für deren Natürlichkeit, Dauer und 
Zweckmäßigkeit gebürgt wird. Da derſelbe ſich nie- 

mals auf Reiſen befindet, ſo kann in vorkommenden 

Fällen auch ſogleich Abhülfe geſchehen. Reparaturen 

und Verbeſſerungen an künſtlichen Zähnen, die nicht 
| aus feinem Atelier find, konnen nicht berückſichtigt 

werden. 


Stettiner Dampf⸗Schleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 
Dampfſehifffahrt zur Meſſe nach Frankfurt a., O. 


Am 2. und 3. Juli c. werden unſere Dampfſchiffe 5 
„Prinz Carl“ und „Adler“ 


aſſagter⸗Fahrten (ohne Schleppkahn) von hier nach Frankfurt a. O. 
7. 41 des Morgens 53 Uhr von hier abfahren und des Abends gegen 8; Uhr in Frankfurt a. / O. an⸗ 


Die Güter, die durch unſere Schleppkähne zur Meſſe nach Frankfurt a., O. befördert werden ſollen, 
müſſen ſpäteſtens bis den 26. d. M. Abends am Bollwerk hinterm Kloſter, woſelbſt die Kähne liegen, einge · 
liefert werden. 

Stettin, den 20. Juni 1855. 


N 


. in Hamburg übertra- 


2) 
2 
(0) 


BD 


erſtraße Nr. 3 


0800000000060 


geſetzten Preiſen. 
Das Dominium Bozejewice bei Zuin hat 
1000 veredelte Schafe, 
30 Pferde, 
20 Ochſen und 
12 Kühe, 
lebendes und todtes Inventarium 
zum Verkauf. 
„Termin dazu ſteht den A. und 5. Juli e. in Bo- 
bejewice an. 1 — 
— 1000 Stück Schafvieb, 
theils Mütter, theils Schöpfe, ſtehen auf 
dem Vorwerk Alexandrowo 
Bei Reufedt e W. um ne 


Landwirthſchaftliches. 
Das Lager des echten Perua⸗ 
niſchen Guano vom Oekonomie⸗ 
Rath Herrn C. Geyer in Dres- 
den befindet ſich allein in Poſen 

beim Spediteur 

Moritz S. Auerbach. 

Comptoir: Dominikanerſtraße. 


Die Tapifferie:, Stick- und Strickgarn⸗ Handlung 


A. SCHWARZ, 


Graben = und Gerberſtraßen⸗Ecke Nr. 40., ER 
hat durch erneuerte Einkäufe ihr Lager mit allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln aufs reichhaltigſte 
aſſortirt und empfiehlt beſonders eine große Auswahl fertiger Stickereien aller Art zu bedeutend herab⸗ 


Lieandwirthſchaftliches 
Echten trockenen Guano 
und 


Ebili: Salpeter 


offerirt 
Poſen. Theodor Baartn, 
Schuhmacherſtr. 20. 


Stoppelrüben⸗Samen 
ift — bei Tneodor Baarın, 
Lu Shuhmadeit: 20. 5 
Otto Wittig, vormals F. M. Fischer, 
aus Berlin, 
dit während der Rennzeit Lager in 

osen in Busch’s Hotel de Rom 
Wilhelmsplatz Nr. I, von Engliſchen 
Reit- und Fahr⸗Gegenſtänden, Eng: 
liſchen und Amerikaniſchen Gurte 
Röcken, Reitzäumen u. Reitpeitſchen. 


F@9@9oo9a9o00008 


sosseo0.. 
Als durch ihre treffliche Qualität beliebte Toilettartikel können in empfehlende Erinnerung gebracht werden: 


Jalieniſche Honig⸗Seiſe 
des Apoth. A. SPERATI in Lodi (Lombardei). 
Diefe Honigſeife wird in verfiegelten kleinen 
und großen Paͤckchen zu 2 und 5 Sgr. verkauft 
und iſt zum Waſchen und Baden ausgezeich⸗ 
net durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung 
auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit 
der Haut. 


Die innere Solidität obiger Cosmetiques erläßt jede ausführlichere Anpreiſung; — ſchon ein 
Verſuch genügt, um die Ueberzeugung von deren Zweckmäßigkeit zu erlangen 
und werden ſelbe nach wie vor in Posen nur allein echt verkauft bei Ludwig Johann; 
Meyer, eueſraße; jo wie auch in Birnbaum: J. M. Stid; Bromberg: 6. F. Be⸗ 
leite; Chodzieſen: Kämmerer Breite; Czarnikau: C. Wolff; 

rauſtadt: C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen: J. 


kleiner 


| 


GO02099.089209092.9982992909092029089, 


rgelnbiiicheStungene Donade: 


autorifirt v. d. K. Prof. der Chemie Dr. Lindes zu 
Berlin, wirkt ſehr wohlthätig auf das Wachs⸗ 
thum der Haare, indem ſie ſelbe geſchmeidig 
erhält und vor Austrocknung bewahrt, verleiht 
ihnen erhöhten Glanz und Elaſtizität und 
eignet ſich gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel. 4 
Ein Originalſtück koſtet 74 Sgr. 3 


ilehne: Heim. Brode; 
B. Lange; Grätz: Rudolph Mützel; 


f 


empen: Gottſch. Fränkel; Koſten: B. Landsberg; Krotoſchin: A. E. Stock; Liſſa:? 
3. L. Haufen; Lobſens: L. P. Elkiſch; Ne ſeritz: A. F. Groß & Comp.; Nakel: L. A. 


® 
555 Oſtrowo: Cohn & Comp.; 


Pinne: A. Lewin; Pleſchen: Joh. Nebesky; 


Rawiez: J. P. Ollendorff; Samter: W. Krüger; Schmiegel: Wolff Cohn; Schneide: 
mühl: J. Eichſtädt; Schönlanke: 6. Leffmann; Schubin: C. L. Albrecht; Schwerin 
a. W.: Mor. Müller; Trzemeſzuo Wolff Lachmann; Wollſtein: D. Friedländer und für 


Wengromi bei J. E. Ziemer. N 5 
. wd 


Braunkohlen. 


Aus unſerer bei Wronke, unmittelbar an der 
Warthe und nahe dem Bahnhofe gelegenen Braun- 
kohlengrube »POL O NIA, offeriren den Herren Fa- 
brik⸗, Brennerei⸗, Brauerei⸗, Ziegelei⸗, Kalkbrenne⸗ 
rei- 2c. Beſitzern Braunkohlen in jeder Quantität und 
beſter Qualität. 

Beuthen a. / O. im Juni 1855. 


C. Nöggerath & Comp. 


Echt Perſiſches Inſektenpulver à Fl. 
5 Sgr. Dieſes Pulver ift ein ſicheres Spezifikum 
zur Vertilgung der Flöhe, Wanzen, Motten ze. 
und iſt namentlich das zweckmäßigſte Mittel, um 
die mit Flöhen behafteten Hunde vollkommen von 
dieſer Plage zu befreien. Selbiges empfiehlt 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 

Echten Mocca⸗Kaffee, à Pfd. 10 Sgr., 
Apfelſinen, Trauben Mofinen, Schaal- 
Mandeln, friſche Beigen, Parmeſankäſe, echte 
Italieniſche Marachino: und Danziger &- 
queure, Chokoladen-Paſtillen mit Vanille und Mar- 
zipan, Sahn⸗Käſe, Sardinen, weizene Stärke, 
feines Waſchblau, wie auch eine Auswahl von 
Kolonial⸗Waaren, Arrak's und Ei: 
garren empfiehlt J. N. Leitgeber. 


Immportirte Havaung⸗Cigarren. 
Unterzeichneter hat zum Bezuge 
Importirter vanna⸗Eigarren 


eine direkte Verbindung angeknüpft, und empfiehlt ein 
12 dat die Landwirthſchaft zu erlernen. Nähere Auskunft er⸗ 


Lager aus den bewährteſten Fabriken der Havanna, 
in verſchiedenen Formaten aſſortirt, für deren Echtheit 
garantirt wird; es werden ſolche zu ſoliden Preiſen 
verabreicht, wovon ſich die Herren Konſumenten 


überzeugt halten wollen. 
Jacob Appel, 
Wilhelmsſtraße 9. 
Eine Sendung vorzüglich guten Wefer-Lachs, fo 
wie friſche Tiſchbutter habe ich wiederum erhalten. 
Selig Gutmacher, 
renne, 
Von den von mir zur diesjähri⸗ 
gen Thierſchau geſtellten Fettochſen 
iſt von heute ab Fleiſch zu haben. 
Philipp Weitz jun. 
Schloßſtraßen⸗ Eike Ne. 3. 
Friſchen Engl. Porter und Ale, 
friſche Sardines a U’Huile, friſches feinſtes 
Provencer Oel, neue Franz. Datteln, 
neue Schaalmandeln und extra ſchöne 
neue Matjes⸗Heringe empfiehlt 
Jacob Appel, Withelmeſir. 9. 
Große Niederlage von Fußbe⸗ 
kleidungsgegenſtänden. 
Sauber gearbeitete Stülp⸗, kalblederne und lackirte 
Stiefeln, Sommer⸗Kamaſchen, Gummi⸗Galloſchen 
von Kölniſchem Leder, jo wie Gummi⸗Wichſe 


zu Stiefeln und ſchwarzem Lederzeng 
empfiehlt 
Stanislaus Dabrouski 
in Poſen, Waſſerſtraße Nr. 2. 


Die Tuch- und fertige Herren-Gar- 
derobe-Handlung von 


Jakob Kantorowicz, 


Wilhelmsſtraße Nr. 10. gegenüber der Seiten⸗ 
front des Raczyüskiſchen Palais, 


empfiehlt ihr reichhaltig aſſorürtes lead von 


Twienen (Röcken), Beinkleidern, 
Weſten und Kravatten zu billigen 
Preiſen. | 


Das Mügen-Gefhäft von W. Markewitz, 
Friedrichsſtraße Nr. 12. dicht neben der Wache, em⸗ 
pfiehlt fein reichhaltiges Lager von hauptſächlich Mi⸗ 
litair- und Dienſt⸗Mützen, ebenſo für Civil und alle 
andern Sorten zu den billigſten, aber feſten Preiſen. 


— * — * 

Echte Schleſiſche Hauf⸗Leinwand, 

50 Berliner Ellen für 5 Rthlr., zu Hemden und Laken 

anwendbar, empfiehlt S. Feld, Breiteſtraße 12. 

UArnterzeichnete machen dem geehrten Publikum die 

ergebenſte Anzeige, daß ſie den hieſigen Jahrmarkt 
wiederum mit einer großen Auswahl von 

Herren- und Damenſchuhen 

beziehen, im Preiſe von 10 bis 15 Sgr. 

Unſer Stand iſt am Eingange zur Waſſerſtraße. 
K. Herg, K. Gemeinder, J. Waldſchmidt, 

aus Pirmaſens in Rheinbaiern. 
Milch⸗Geſuch. 

Eine Milchpacht wird entweder bald oder von Mi⸗ 
chaeli ab geſucht. Zu erfragen Wilhelmſtraße Nr. 26. 
im Milchkeller. Wenn © . 

Ein Rabagoni-Flügel ſteht zum Verkauf. 
Wo? erfährt man bei Herrn Reſtaurateur Fiſcher, 
Friedrichsſtraße Nr. 32. 

Das Dominium Wapno bei Erin ſucht einen 
Inſpektor für den Gypsbruch; derſelbe muß Deutſch 
und Polniſch verſtehen, in der Buchführung geübt 
fein und Tauſend Thaler Kaution fteiten können. Hier⸗ 

auf Steflektfrende belieben ſich perſönlich oder in fran⸗ 
kirten Schreiben zu melden. 
Hor. v. Wilkonski. 


Ein junger Mann von anſtändiger Familie wünſcht 


theilt der Lehrer Gräter, Langeſtraße Nr. 12. 
Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft erlernen 
will und zahlungsfähig iſt, kann placirt werden durch 
Heinrich ®berzyeki, 
Blauttelſtraße Nr. 20. 
In meinem Papier- und Tabak⸗Geſchäft kann ſo⸗ 
fort ein Lehrling placirt werden. 
Salomon Lewy. 
Gr. Gerberſtraße (goldene Kugel) v. p. r. iſt eine 
Wohnung zu vermiethen. Näheres bei 
S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. im Laden. 
Breiteſtraße Nr. 7. ſind vom 1. Oktober c. Läden 
und Wohnungen zu vermiethen durch 


Heinrich Oberzyeki. 


Ein junger Mann, beider Landesſprachen mächtig, 
militairfrei, verſehen mit guten Zeugniſſen, ſucht ein 
Unterkommen als Wirthſchafts⸗ Schreiber. Näheres 
beim Kaufmann Gärtig, Waſſerſtraße Nr. 7. 


Zu vermiethen — 
Schloßſtraße Nr. 3., Ecke der Friedrichsſtraße, 
zum 1. Oktober d. J.: 
eine größere Wohnung in der erſten Etage, 
eine kleinere Wohnung in der zweiten Etage, 
ſo fort: 
eine kleine Wohnung in der Dach⸗Etage. 


Zum Pferderennen 
iſt ein Stall nebſt möblirtem Zimmer Bergſtraße 12. 
zu vermiethen. 


Markt- und Wronkerſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 91. ſind in der erſten Etage 2 Stuben 
(zum Geſchäfte ſich eignend) vom 1. Oktober c. ab zu 
vermiethen. Das Nähere zu erfahren in der Leinwand⸗ 
en ahh 4 iysbe 
N HMönigsberger, 
=. Markt Nr. 95.95. 


drt BELLEVUE. —p 


Heute Donnerſtag und Freitag Harfen-Goncert. 


u Falkenstein’s Lokal. 


Freitag den 29. Juni Harfen-Goncert. 


Morgen Freitag den 29. d. Mis. Pr 
muſikaliſche Abendunterhaltung, 
wozu ergebenſt einladet 
Reſtaurateur Pielatowski. 


Am 22. d. Mts. iſt mir eine Hühnerhündin weg⸗ 
gekommen. Sie hört, auf den Namen Leda. Der 
Hals und Unterleib weiß, der übrige Theil braun, 
ziemlich große Geſäuge, mittelmäßig groß und glatt⸗ 
haarig. Der Schwanz 6 bis 7 Zoll lang, am Ende 
weiß. Wer mir ſelbige wiederbringt oder von dem 
Aufenthalte derſelben Nachricht giebt, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. 

Treskowo bei Owinsk, den 26. Juni 1855. 

Urban, Foͤrſter. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 27. Juni. Warme Luft, bewölkt. 
Weizen unverändert, loco ord. Peln. 75 Mt. p. 90 

Pfd. bez., 89—90 Pfd. gelber 105 Rt. bez. , Kleinig⸗ 
keiten do. 104g Rt. bez., 87 — 90 fd. 102 Ni. bez. u 
ner gen flau, Loco 844 Bio, Stolper Ablad. 674 Rt. 
b. 86 Pfd. bez., 80-82 Pfd. 60 Mi. bez., eine abgel. 
Anmeldung 634 Rt. bez., p. 86 Ufd. eff. 69 ent, bez., 
8486 Pfd. 67 Mt. bez., 82 Pfo. p. Juni Juli 634, 
63, 634 Ri. bez. u. Br., p. Juli⸗Aug. 644, 64 Rt. bez 
u. Br., p. Aug.» Sept. 643 Rt. bez. u. Br., 64 Mt, 
Gd., p. Seplbr.⸗Okt. 64 t. bez. u. Br. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Gebfen 
100 a 103. 66 a 71. 40 2 45. 28 a 32. 54 a 60. 

Gerſte, loco 77—78 Pfd. 43 Rt. p. 75 Pfd. be⸗ 
zahlt, 7475 Pfd. 42 Rt. bez. 

Hafer, loco 52 Pfd. 313 Rt. Gd. 

Winterrübſen p. Auguſtlief. ſchimmelfrei 104 Rt. Br. 

Stroh p. Schock 5 a 6 Rt. 

Heu p. Ctr. 15 a 224 Sgr. 

Rüböl ziemlich feſt, loco 173 Ni. Br., p. Juni⸗ 
Juli 174 Rt. regulirt, p. Juli⸗Aug. 173 Rt. Br., p. 
Sept.⸗Okt. 16 Mt, bez., Br. u. Gd. 

Spiritus malt, loco 118, 11 % ohne Faß bez., 


mit Faß 117 9 Br., p. Juni⸗Juli 11% Br., p. Julie | 


Auguſt 11 9 bez. u. Br., p. Aug.⸗Sept. 11 9 Gd. p. 
Sept. ⸗Okt. 114 $ Br., 3 Gd., p. Frühjahr 114 2 
Brief. 
Zink loco 74 Rt. Br. 
Leinöl loco incl. Faß 142 Rt. bez. u. Br. 
(Oſtſ.⸗Ztg.) 


— 


Berlin, den 27. Juni. Wind: Weſt. Witterung: 
augenehm Weizen: unverändert. Roggen: Loco im, 
Werthe behauptet, bei mäßigem Umſaß. — Termine, 
ei etwas niedrigeren Preiſen ſehr gefragt eröffnend 
dann aber wieder mehr offerirt und rückgängig. — 
Schluß matt. — Gekündigt ca. 200 Wſpl. — Für loco 
841 Pfd. 643 Rt., 83 und 837 Pfd. 65 Rt. 83—84 
Pfd. 65) Re, 85 Pfd. 66 Rt., Alles p. 2050 Pin. 
bezahlt. Oelſaat; fehlt. Rüböl: bei kleinem Geſchaft 
etwas billiger verkauft. Spiritus: in matter Haltung 
und im Werthe nachgebend. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 85— 96 
Rt., hochb. und weiß 93 —103 Rt., untergeordnetere 
Waare 70-83 Rt. j 

Roggen loco p. 2050 fd. nach Qualität 64 —68 
Rt., ſchwimmend 64 — 66 Ni, p. Juni 64 — 64 Rt. 
verk., p. Juni⸗Juli 64 — 644 69f Mi. bez. u. Gd. 
64 Rt. Br., p. Juli⸗Auguſt 64 641 — 634 Mt. bez. 
u. Gd., 632 Mt. Br., p. Auguſt⸗ September 64 Rt. 
Br., 624 Rt. Gd., p. September ⸗Oftober 64 — 633 
Rt. bez. u. Br., 63 Rt. Gd. . 

Gerſte, große loco 43—48 Rt., kleine 40—43 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 29 — 34 Rt. 

7 Erbſen, Kochwaare 58 —60 Rt., Futterwaare 55 bis 

Rt 


Rüvst loco 17 Ni. Br., p. Juni 1615 Rt Br., 
166 Rt. Ob., p. Juni⸗Juli 161 Ri. bez, 165 Rt. Br., 
16 Mt. Gd., p. Jule Auguſt 164 Rt. Br., 165 Rt. 
Gd., p. Auguſt⸗ September 161 Ni. Br., 16 Rt. Gd. 
p. Sevtember-Oftober 16 Rt. Br 16157 Mt. bez. 
u. Gb., p. Oftober- November 16 Rt. Br. 

Leinöl loco 15 Rt. Br., p. Angnſt⸗Okt. 144 Ni. 
Br., 142 Rt. Gd. 

Hauföl loco 144 Rt. Br., 14 Ni. Gd., p. Aug. 
Okt. 14 Ri. Br., 13; Rt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 334 Rt. bez., p. Juni, 
Juni⸗Juli u. Juli Auguſt 323 bis 33-327 Mt. bez., 
33 Rt. Br.. 327 Rt Gd., p. Auguſt⸗September 334 
Ni. Br., 33 At bes. u. Gd., p. September Oktober 
324 Pt. Br., 323—1 Mt. bez. u. Gd. 

(dw. Hdlsbl.) 


Breslau, den 26. Juni. Witterung kühl. Wir 
hatten heut einen ſehr ſtillen Markt, die geſtrigen Preiſe 
fonnten ſich nur ſchwer behaupten, da Angebote im 
Vergleich zu der beſtandenen Kaufluſt zu bedeutend wa⸗ 
ren. Roggen wurde hin und wieder ſogar etwas billi⸗ 
ger als geſtern verkauft, trotzdem, daß einige auswär— 
lige Käufer aus dem Gebirge anweſend waren. Wei⸗ 
zen war ebenfalls ſehr matt und iſt von Umfägen nur 
wenig bekannt geworden, in Gerſte ſind nur Kleinigkei⸗ 
ten zu veränderten Preiſen umgegangen, ohne daß hier— 
für beſondere Kaufluſt zu bemerken war. Wir notiren: 
Weizen weißer 88—109 Sgr., erguiſiter 111 —120 Sgr., 
gelber 86 — 403 Sgr., feinſter 93 bis 115 Sgr., Rog⸗ 
gen 85 Pfd. eff. a 92—91 Sgr., 84 ib. eff. a 89—87 
Sgr., 82 Pfd. 84 Sgr., Gerſte 60—63 Sgr., auch 65 
n. 66 Sgr. bez., Erbſen 76—84 Sgr., Hafer 35—45 Sgr. 

Oelſaaten ohne Handel. 

Von Kleeſaamen wurde heute Mehreres in weiß, 
miltel und fein zu veränderten Preiſen gehandelt. Wir 
notiren: weiß ſuperfein 16 — 164 Mt., fein 14 — 15 
Rt., fein mittel 134—14 Mt., ordin und mittel 9— 123 
Rt., Roth; fuperfein 166—17 Rt., fein und fein mite 
tel 14—144 Rt., mittel und ordinair 12 bis 13 et. 

Rüböl ohne Umſatz, loco 16% Rt., p. Herbſt 161 
N. Br. 

In Zink ging heute nichts um. 

An der Börſe. Spiritus ohne Geſchäft bei ziem⸗ 
lich unveränderten Preiſen. Loco u. p. Juni 15% Mt. 
Br, p. Juli 154 Rt. Br., 154 Mt. d., p. August 154 
Rt. Gd., 1552 Mt. Br., p. Sept. 151 Rt. Gd., 153 Br. 

Kartoffel⸗Spiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 e 
Tralles 1575 Mt. Gd. 


— 


Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 114-120 93 73 Sgr. 
Gelber dito 114—117 98 81 + 
Roggen 88— 90 82 77 
Serite . 62— 63 57 88 
Hafer. 43— 44 37 35 - 
Erbſen 77— 80 76 72 


(Br. Handelsbl.) 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 27. Juni Vorm. 10 Uhr 4 Fuß 7 Zoll 
„ 28. % au i 


Berliner Börse vom 27. und 26. Juni 1858. 
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Pomm’  - 4984 6 981 G Ursl.-Freib.-St. 4135 6 135 6 . h Ni 9 G 84 6 - „l Em. 92 6 192} etw be 
bosensche — 4944 6 944 6 Cöln-Mindener 34155158 2,151 bz - D, 3 1 bz 91 bz Poln. 500 Fl. L. A | 79 b 79 B 
Preussische - 4 | 964 bz | 964 bz 8 Pr. 440 6 (60. 6 1 8 K 51 b [81 bz 4.300 Kl 11 * Pen r 
Westph. R. - 4951 6 95 G Il. Em. 5 103 b 11024-103bz|Prz.W. (St.- V.) u B 1 bzuBl - B. 200 Kl. — 57 187 B 
Süchsische— 497 B 965 6 - 4 911 bz 91 b⸗ - Ber. J. 5 981 bz 5:6 Kurbess. 40 Tu. 262 eth uG 354-6 
Schlesiche - 4 957 B 955 bz „ III. Em. 4 | 944 br 91 ba wo” - A 1.5 | — — 981 bz fBadensche 351. — B 24 B 
be Flaach en, 116 ba 1116 .B ecken le | — as SER Arne a rn ee 

er 4 * er 1 -E 4 — — — — * Ot. . 4 1 . P.-A. etw bz 
Cassenver. Bnk. A4 Han. e hr 2 Fr 2 (st.) Pr. 88 6 8 0 Tab S l 1 si — 13 
Friedriebsd'or— — — . * „pr. 5 4014 6 er V. St. g/l — — — — Sard. Anleibe 5 | — — 
Louisd’or — [1084 bz 1083 ( 1 5 


Die Börse war in sehr günstiger Stimmung und die Course der 


Köln Mindener gestiegen. Französis ch- Oesterreichische 72} bez. National-Auleihe 68% und & bezahlt. 


Breslau, 
Neisse-Brieg 803 Br. — G. Oesterr. Barıknoten 82 


— nn II. 05 


Berantw. Medakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — 


44, Br. — 6, Polnische Bankbillets 913 
Bei schwachem Geschäft war en Wonds und Eisenbahn-Aktien höher. 


meisten Aktien abermals merklich höher bei recht belebtem Gesehäkt; am bedeutendsten sind 


den 26. Juni. Obe rschles. Litt. A. — Br. 227. 6. Litt, B. — Br. 1874 G. Bresl.-Schweidn.-Freib. — Br. 124% G, Wilh.-Babn — Br, 1744 6, 
Br. — G. Ducaten 944 Br, — G. Louisd'or 108; Br. — G. 


(Bres. Hdbl.) 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


— — 
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